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Expedition: Herrenſtraße . 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Icilung. 


Freitag den 9. März 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Frankfurt, 8. März. 
Sitzung wurden die Anträge des holſteiniſchen Ausſchuſſes 


angenommen. Zuvor hatte der Geſandte Dänemarks Proteft |: 


gegen jede Beſchränkung der Souveränetät, gegen die Be: 
ſchlußfähigkeit der holſteiniſchen Stände und gegen die Exe⸗ 
kutionsberechtigung eingelegt. Dänemark wolle lieber die 
Delegirtenverſammlung fallen laſſen und direkte Verhandlung 
mit den Ständen. Die Bundesprotokoll veröffentlichung wird 
beſchloſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8, März, Nachmittags 2 une (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113½. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Comm.⸗Antheile 80% B. Köln: 
Minden 1214. sn 80%. Oberſchleſ. Litt. A. 113 B. Oberſchleſ. 
Litt, B. 107%. Wilhelmsbahn —. Rhein. Aktien 79%. Darmſtädter 61. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 71%. Oeſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 57. Wien 2 Monate 74 1 Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Brieger — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48 B. Oeſterreichiſche Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Tarnowitzer 29. — Fonds feſter. 

Wien, 8. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 192, 80. 
National⸗Anleihe 77, 50. London 132, 50. 

Berlin, 8. März. Roggen: feſter. März⸗April 50%, 


rühjahr 49, 


Mai⸗Juni 49, Nu 49%. — Spixitus: flau. ärz⸗April 
15%, hiahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rüböl: feſt. 
März 11%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachricht. 
reßburg, 6. März. Die evangeliſche Gemeinde in unſerer Stadt 
hat faſt einſtimmig ſich geweigert, ſich dem kaiſerlichen Patente vom 1. 
September und der miniſteriellen Verordnung vom 2. September zu 
unterwerfen. 
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Breslau, 8. März. [Zur Situation.] Die franzöſiſche 
Thronrede hat die italieniſche Frage nicht um einen Schritt weiter ge⸗ 
bracht, wohl aber denen, welche ſich immer noch über die Natur des 
Bonapartismus täuſchten, zu einer beſſeren Erkenntniß verholfen, wenn 
ſie nur überhaupt ſehen wollen. | 

Die italieniſche Frage beſteht in einem Wettlauf diplomatiſcher Künfte, 
in welchen es der Kaiſer Napoleon, Lord Palmerfton und Graf Cavour 
einander zuvor zu thun ſuchen, — ſo ſcheint es nach den veröffentlichten 
Depeſchen; da aber die Sprache den Diplomaten dazu gegeben iſt, um 
ihre Gedanken zu verbergen, fo iſt es auch wohl möglich, daß die ge⸗ 
nannten drei ſich vortrefflich unter einander verſtehen und der Welt 
eine Komödie vorführen, um der franzöſiſchen Politik zu ihrem Beneſtz⸗ 
Antheile — Savoyen zu verhelfen. 

Eine ſolche Annahme rechtfertigt ſich durch die tiefe Unredlichkeit 
der franzöſiſchen Politik und wird durch ihre cyniſche Gleichgiltigkeit gegen 
eklatante Widerſprüche zwiſchen heute und geſtern, deren ſie ſich ſchul⸗ 
dig macht, noch mehr beſtärkt. . 

Aber unredlich oder nicht; die Diplomatie erfüllt doch ihren Zweck: 
fie zerſtreut die Aufmerkſamkeit des Publikums, wie das oft fo blöd: 
finnige Geplauder des Taſchenſpielers die Augen von feinen Change⸗ 
ments ablenkt. 

Was kümmert es den Kaiſer der Franzoſen, ob Herr v. Thouve⸗ 
nel ſich blamirt, ob man ihn ſelbſt der Widerſprüche zeiht — wenn 
es ihm nur gelingt, Frankreich zu beſchäftigen und es durch den Zau⸗ 
ber ſeines Machteinfluſſes an ſich zu ketten. 

Diefe immuable pensée durchdringt auch die letzte franzöfifche 
Thronrede, und man begreift eigentlich kaum, warum auf einmal fo 
großes Geſchrei über das Bekenntniß zu ihr ſich erhebt. 

Was kann der Kaiſer Napoleon dafür, daß die Gedankenloſigkeit 
in ihm den Vorkämpfer der Unabhängigkeit und Freiheit begrüßt; was 
kann er dafür, daß jedes ſeiner Worte, welche heute dem Nationali⸗ 
tätsprinzip, morgen der Volksſouveränetät ſchmeicheln, als baare Münze 
angenommen wurde; er kennt ſeine Welt und weiß, daß er an dem 
blinden Parteieifer feinen eifrigſten Bundesgenoſſen finden würde. 
Er hat ihn gefunden und jetzt — nachdem er die Idee der Natio⸗ 
nalität und Volksſouveränetät abgenützt hat, wie er alle Ideen nützt 
und abnützt; wirft er auch dieſe weg und verlangt — Savoyen, 
nicht auf Grund der Nationalität, nicht in Ausſicht auf ein vote 
Wniversel, ſondern — auf Grund der natürlichen Grenze! 

An Ja, um dieſe Forderung noch pikanter zu machen, kleidet er den 
N ſpruch in eine Rechtsformel (Revendiquer), gleichſam als wollte er 
en Franzoſen recht deutlich machen, daß er nicht blos den Bonapar⸗ 


tismus, welcher den Grundſatz der natürlichen Grenzen für Frankreich der größere Grundbeſitz keinesweges identiſch mit der Feudal-⸗Partei. 


In der heutigen Bundestags: in Anſpruch nahm, ſondern auch das glänzende Königthum Ludwigs XIV.] Neben dem Landrath ſoll ein ſtändiger Ausſchuß fungiren. 


mit ſeiner Inſtitution der Reünions⸗Kammern in ſich vereinigte. 
Napoleon iſt ein zu kluger Politiker, als daß er nicht hätte wiſſen 
ſollen, welchen Sturm er mit dieſem oft abgeleugneten und jetzt unver⸗ 
hüllt ausgeſprochenen Vorſatze anregen würde, auf welchen Widerſpruch 
er bei Allen ſtoßen würde, welche noch eine Faſer politiſcher Einſicht 
in ſich bewahrt haben; daß er es dennoch wagt, beweiſt, daß er die 
Zeit für reif hält zur Ernte? 

Und ſollte er ſich täuſchen? 

Haben feine Künfte nicht das europäiſche Staatenſyſtem geſprengt; 
ſo daß nicht zwei Staaten einträchtig zuſammen gehen: ja noch mehr, 
hat er nicht in jedem einzelnen Staate wieder die Parteien ſo ſehr 
an einander gebracht, daß ſie ſich zu einer kräftigen Reaktion gegen 
außen gar nicht mehr zuſammenfinden können, und hat er Frankreich 
nicht ſo mächtig gemacht, daß es jedem einzelnen Staate gegenüber 
in furchtbarem Uebergewicht ſich erhält. 

Soll er England fürchten, deſſen tiefen Verfall eben ſo gut der 
Cynismus Bright's charakteriſirt, wie die „Times“, welche jeden Mi⸗ 
niſter ins Tollhaus ſchicken will, der in der Einverleibung Savoyens 
einen Kriegsfall ſieht; ſoll er Oeſterreich fürchten, welches ſeine gegen⸗ 
wärtige Schwäche ohne Rückhalt eingeſteht? oder Preußen, welches in 
demſelben Augenblick, da die Rheingrenze von dem eben proklamirten 
Axiom der natürlichen Grenzen bedroht wird, Muße findet, durch den 
Mund eines feiner gefeiertſten Volksvertreter unzeitigen Recriming⸗ 


tionen gegen Oeſterreich Luft zu machen? oder Rußland, welches ſelbſt 


von ihm gedemüthigt, die Demüthigung Anderer mit Schaden⸗ 
freude geſchehen läßt und ſeine Kräfte für den großen orientaliſchen Erb⸗ 
prozeß ſammelt. 

Es hat nicht an Stimmen gefehlt, welche bei Anzettelung des italien. 
Krieges den Ausgang vorherſagten — und wir haben uns über denſelben nicht 
getäuſcht; damals galt es, ſich der Lehre: Principiis obsta! zu erin⸗ 
nern, jetzt ſcheint uns, iſt der Moment der That vorüber, jetzt ſind die 
Caudiniſchen Päſſe nicht mehr zu vermeiden. 

Vielleicht, daß aus der Gemeinſamkeit der Schande dereinſt der 


Die Wahl 
des Landraths geſchieht in der früheren Weiſe auf Lebenszeit, indem 
die Regierung aus 3 vom Kreistage vorgeſchlagenen Candidaten einen 
auswählt. Daß nach der Umgeſtaltung der Kreistage das Inſtitut der 
Landräthe in Verbindung mit ſtändigen Ausſchüſſen ein eben ſo treff⸗ 
liches Element germaniſcher Selbſtregierung werden kann, wie es heute 
ein ſtarkes Element der Reaction iſt, dies liegt auf der Hand. 

Die Gerüchte von einer ſchon geſchehenen Abſtimmung in der Mi- 
litär⸗Commiſſton find falſch, eben fo wird eine von der „B. Börſen⸗ 
Ztg.“ gebrachte Nachricht von einer angeblich am Freitag gehaltenen 
Sitzung des Staatsminiſteriums von der „Preuß. Zeitung“ dementirt. 
Unrichtig war es übrigens jedenfalls, wenn man behauptet hat, daß 
die Geſinnung der im Heere zahlreich vertretenen Kreuzritterpartei auf 
die Grundſätze der Heeresvorlage (beſonders auf die von 1815 her⸗ 
ſtammende dreijährige Dienſtzeit und die Verlängerung der Reſervezeit) 
eingewirkt habe. Dies wird ſchon durch die hiſtoriſche Entſtehung der 
Vorlage widerlegt. Bekanntlich wurde dieſelbe zunächſt veranlaßt durch 
die Erklärung des Miniſters v. Bonin im Juni v. J., daß bei der 
Verbindung der Linie und Landwehr zu Brigaden und der Schwäche 
der Linie Preußen eine Armee ohne Mobiliſtrung der Landwehr nicht 
aufſtellen könne. In Folge dieſer Erklärung ward, auf beſondere An⸗ 
regung der Herren v. Schleinitz, Schwerin ꝛc., der Entwurf ausge⸗ 
arbeitet. Der heute vorliegende Plan iſt in allem Weſentlichen, z. B. 
in den beiden oben genannten wichtigſten Punkten, mit dem Entwurfe 
des Herrn v. Bonin identiſch. Die bedeutendſte Abweichung iſt die, 
daß Herr v. Bonin die Stägigen Landwehr⸗Uebungen aufgeben wollte, 
womit jährlich nicht mehr als einige Hunderttauſend Thaler erſpart 
worden wären. Sollen alſo die Herren v. Bonin, Schleinitz, Schwerin 
nicht ſelbſt zur Kreuzritter⸗Partei gezählt werden, jo wird man jenen 
Verdacht aufgeben müſſen. Er beruht übrigens weſentlich auf der 
Unkenntniß der hieſigen Verhältniſſe und der an entſcheidender Stelle 
herrſchenden Geſtnnungen. Ein feudales Miniſterium hat 1860 ſchwer⸗ 
lich mehr Chancen, als im November 1858, und die Prophezeiung eines 
vermittelnden Cabinets Arnim⸗Boitzenburg möchte heute eben ſo zu 


Wille gemeinſamer Erhebung entſpringt, welcher allein die Suprematie| den falſchen Verſionen gehören, wie die Angabe, daß Graf Arnim 1858 
des erſten Kaiſerreichs zertrümmerte; aber bis dahin werden wir noch zur Bildung eines Miniſteriums aufgefordert worden fei, zu den Lügen 


manchen trüben Tag erleben und den bittern Kelch bis zur Hefe leeren 
müſſen. 


Preuſ en. 


gehörte. — Zu leugnen iſt freilich nicht, daß das Miniſterium durch 
ſeine geringe Entſchiedenheit in der äußeren Politik, in den innern Ver⸗ 
waltungsfragen — und wo nicht ſonſt, jene Angriffe verſchuldet hat. 
— Wenn ich recht berichtet worden, ſo iſt übrigens über die Vorlage 


I Berlin, 7. März. [Die ſavoyiſche Frage.] Sowohl eine Verſtändigung zwiſchen Miniſterium und der Majorität zu hoffen. 
jenfeit des Kanals, wie jenſeit der Alpen weht der Wind nicht günftig Wenigſtens wäre dies beſſer, als wenn der Entwurf mit Hilfe der 
für die napoleoniſche Politik. Die lebhafte Mißſtimmung, welche ſich Linken und vom Bruchtheile der andern Parteien durchgeſetzt würde. 
auf allen Seiten des Parlamentes gegen die Einverleibungspläne Unter der Verſtändigung ſoll natürlich kein bloßes Jaſagen gemeint 
Frankreichs kundgiebt, ſcheint nicht ohne Eindruck auf die leitenden ſein. Die Regierung würde, wie man hört, bedeutenden Amendements 
Staatsmänner geblieben zu fein. Die Mahnung, daß England an nicht unzugänglich fein; z. B. Reduction der 4jährigen Dienſtzeit für 


der Spitze des Widerſtandes gegen die Politik der „natürlichen Gren⸗ die Kavallerie auf 3 Jahre; 
zen“ ſtehen müſſe, hat in ſofern Gehör gefunden, als das britiſcheſetats, ferner Winterentlaſſungen, wod 
Kabinet wenigſtens um einen Schritt über das Syſtem der „freund: tiſch auf 2 /a Jahre herabgeſetzt würde. 


ſchaftlichen Vorſtellungen“ hinausgegangen iſt. Lord John Ruſſell hat 
ſeine Bedenken gegen die Einverleibung Savoyens in Frankreich nicht 


blos an Herrn Thouvenel gerichtet, ſondern auch zur Kenntniß Preu⸗ ſichert, 


ßens, Oeſterreichs und Rußlands gebracht. Es liegt darin die 
Anregung, jedem einſeitigen Vorgehen Frankreichs recht⸗ 


zeitig durch eine europäiſche Kundgebung vorzubeugen. Inſtitutionen gebracht werden. 


weſentliche Erſparniſſe bei den Special⸗ 
wodurch die 3jährige Dienſtzeit fak⸗ 
Wenn dieſe Entlaſſungen 
auch nicht in dem Geſetz aufgenommen würden, ſo wäre doch dem 
Abgeordnetenhauſe der Einfluß auf die Ausführung der Maßregel ge⸗ 
da die Bewilligung der etwaigen Mehrausgaben jedes Jahr 
von neuem von ihm abhängig iſt. Das Wichtigſte aber iſt, daß die 
Opfer des Landes nicht ohne einen großen Gewinn für feine politiſchen 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe 


Gegenwärtig fällt den angerufenen Mächten die Aufgabe zu, durch ein Opfer an die Bedingungen geknüpft werden müſſen, daß von dem 
ſchleuniges und nachdrückliches Votum gegen die franzöſiſchen Anne: Herrenhauſe die Grundſteuervorlage ohne abſchwächende Amendements, 
rionsgelüſte die britiſche Politik auf der richtigen Bahn zu erhalten und vielleicht auch daß von ihm die Civilehe und die Kreisvorlage ange: 


dieſelbe nöthigenfalls für eine gemeinſame Aktion zu gewinnen. Man nommen werde. 


darf ſich der Hoffnung hingeben, daß Preußen und Rußland bereits 
im angedeuteten Sinne thätig ſind. — Was die Antwort des Grafen 
Cavour auf die neueſten franzöſiſchen Vorſchläge betrifft, ſo enthält ſie 
in höflichſter Form eine unzweideutige Ablehnung. Natürlich acceptirt 
Piemont ohne Säumen die angebotene Bürgſchaft für den Erwerb 
Parma's und Modena's. Aber in Betreff Toskana's will Graf 
Cavour, wenn einmal das Recht der legitimen Fürſten bei Seite ge⸗ 
laſſen wird, dem Votum der Bevölkerung, nicht dem Willen Napo⸗ 
leons die Entſcheidung über die Annexions⸗Frage überlaſſen. Man iſt 
ſehr geſpannt auf das Verhalten Frankreichs, nachdem Herr Thouvenel 
ausdrücklich erklart hat, der Kaiſer werde um keinen Preis die Ver⸗ 
antwortlichkeit für eine ſeinen Auffaſſungen widerſtrebende Politik über⸗ 
nebmen und Piemont würde im Falle des Ungehorſams nur auf die 
eigenen Kräfte zu rechnen haben. Auffallend iſt, daß die bisher be⸗ 
kannt gewordenen Auszüge aus der Rückäußerung des turiner Kabinets 
keine auf die Alpengebiete bezügliche Stelle enthalten. Wie man hier 
wiſſen will, iſt Cavour auch in dieſem Punkte nicht vollſtändig auf die 
franzöſiſchen Forderungen eingegangen: nur die Abtretung Sa- 
voyens foll unter gewiſſen Bedingungen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt fein. — Die Commiſſions⸗Berathungen über die Heeres⸗ 
Vorlagen dürften in der laufenden Woche noch nicht zum Abſchluß 
gelangen. Es war davon die Rede, daß die Verhandlungen in der 
Plenar⸗Verſammlung erſt nach Erledigung der Grundſteuerfrage ſeitens 
des Herrenhauſes beginnen ſollen. Doch ſcheint das Herrenhaus ge⸗ 
neigt, durch Hinausſchiebung der Beſchlußnahme über die Grundſteuer⸗ 
Geſetze einer Verbindung beider Fragen entgegenzuwirken. 

AA Berlin, 7. März. [Die projektirte Kreisordnung. 
— Die Heeresvorlagen. — Die kurheſſiſche Frage.] Die 
von der Regierung angekündigte neue Kreisordnung wird vielleicht 
noch in dieſer Woche dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden. Wie 
man vernimmt, werden nach dem Entwurf die Wähler in 3 Klaſſen 
zerfallen, in größere und kleinere ländliche Grundbeſitzer und in ſtädti⸗ 
ſche Grundbeſitzer. Das Stimmenverhältniß iſt nach der Steuerquote 
und der Größe des Areals bemeſſen. Nach dieſem Prinzip würde 
allerdings dem größeren Grundbeſitz in 52 Kreiſen die Maſorität, in 
100 Kreiſen etwa die Hälfte der Stimmen zufallen. Natürlich iſt aber 


Da auf die Hartnäckigkeit unſrer feudalen Herren, 
trotz aller Gerüchte vom Gegentheil, zu rechnen iſt, ſo wäre hier end⸗ 
lich der Anlaß zum Umbau eines Inſtituts gegeben, deſſen Fortexiſtenz 
mit den realen Verhältniſſen unſres Staats, mit Preußens deutſchem 
Beruf, kurz mit allem was es iſt und werden ſoll, vollkommen unver⸗ 
träglich iſt. 

Daß die Lage Preußens ſeit dem Bundes⸗Ausſchußantrag vom 3. März 
in der kurheſſiſchen Frage 1860 weit ſchwieriger iſt, als ſie 1850 
war, iſt erſichtlich genug. Damals war der geſetzliche Zuſtand der 
faktiſch beſtehende und es hätte genügt, das Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention energiſch zu ſchützen. Heute muß der legale Zuſtand erſt wie⸗ 
der hergeſtellt werden. Wie? Dieſe Frage bei den gegenwärtigen euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſen ſtichhaltig zu beantworten, iſt nicht ganz leicht. 
Zunächſt ſcheint man ſich hier keineswegs mit dem Minoritätsgutachten 
begnügen zu wollen. Wenn der Bund am 24. März einen ſeine 
Competenz überſchreitenden und daher in ſich nichtigen Beſchluß faßt, 
ſo iſt es bundesgeſetzlich, denſelben für rechtlich gar nicht exiſtirend zu 
erklären. Warum ſpricht übrigens das Abgeordnetenhaus in dieſer 
Frage nicht? Es ſteht ihm ſo gut frei, Reſolutionen zu faſſen, wie 
dem engliſchen Parlament. — Uebrigens dürfte es in dieſer, wie in 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage von ſeinen Wählern mit Petitionen 
beſtürmt werden. 

Berlin, 7. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
königl. Hoheit der Prinz⸗Regent nahm heute die Vorträge der Miniſter 
v. Auerswald, Simons und Freiherrn v. Schleinitz, ſo wie des Wirkl. 
Geheimen Rathes Illaire entgegen und empfing den dieſſeitigen Ge⸗ 
ſandten v. Savigny. 


— Heute, kurz vor 12 Uhr, erſchien Se. königl. Hoh. der Prinz 


Regent, gefolgt von dem General⸗Feldmarſchall von Wrangel, dem 
kommandirenden General des 3. Armee⸗Korps, General - Lieutenant 
Fürſt v. Radziwill, den General⸗Majors v. Alvensleben I. und II., 
v. Manteuffel und anderen höheren Militärs auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe und hielt Muſterung über das dort in Parade aufgeſtellte Land⸗ 
wehr⸗Stamm⸗Bataillon des 35. Infanterie⸗Regiments ab, welches Vor⸗ 
mittags von Neuſtadt⸗Eberswalde hier eingetroffen war. Se. konigl. 
Hoheit ging zunächſt mit ſeiner militäriſchen Begleitung die Front ent⸗ 
lang, muſterte darauf die einzelnen Glieder und richtete alsdann an 
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Maßregel, die darauf rechnen könnte. Dazu ift nicht die Stimmung 
im Allgemeinen und die politiſche Lage angethan, welche fort und fort 
große Beſorgniſſe für die Zukunft hervorruft. Jedoch einen günſtigeren 
Eindruck hätte jedenfalls dieſes Patent gemacht, wenn feine Faſſung 
präciſer und klarer wäre. So iſt zwar feſtgeſetzt, daß aus den Landes⸗ 
Vertretungen 38 Mitglieder zu außerordentlichen Mitgliedern gewählt 
werden, es fehlt aber andererſeits die Geſammtzahl der außerordentli⸗ 
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Verfaſſungs⸗Angelegenheit, in welchem zugleich die auf Wiederherſtellung 
der Verfaſſung von 1831 gerichtete Eingabe der zweiten Kammer der 
kurheſſiſchen Stände⸗Verſammlung der Würdigung unterworfen wird; 
gleichzeitig wurden beſondere Berichte über die Beſchwerde der Land⸗ 
grafen von Heſſen⸗Philippsthal gegen mehrere Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſungen von 1852, und die Vorſtellung des Stadtraths von Hanau 
in dem obigen Betreffe vorgelegt. Die Verſammlung beſchloß, über 
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das Dffigier-Korps eine kurze Anſprache. Während der Mufterung 
ſpielte das Muſikchor den Parademarſch. Se. koͤnigl. Hoh. kehrte zur 
Stadt und ins Palais zurück, als das Bataillon bald nach 12 Uhr 
mittelſt Extrazuges nach Magdeburg abgegangen war, wo es über⸗ 
nachtet, um morgen von dort aus weiter nach Köln befördert zu 
werden. In dieſer Stadt hat das Bataillon einen Ruhetag und 
marſchirt ſodann durch die Eifel nach ſeinem neuen Standquartier 
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Luxemburg. 
— Der Herzog von Dino iſt nach Paris, der Erbprinz von Croy nach 
Dülmen, der Prinz Alexander von Croy ebendahin und der mecklen⸗ 
burgiſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Freiherr v. Gamm, nach 
Wien abgereiſt. — Der königl. ſächſiſche Miniſter⸗Reſident in Neapel, 

Graf v. Kleiſt⸗Loos, iſt von Dresden hier eingetroffen. 

— Geſtern iſt eine Petition zu Gunſten des Herzogthums 
Schleswig im Abgeordnetenhauſe eingereicht; dieſelbe iſt von einer 
Anzahl namhafter hieſiger Einwohner, darunter Droyſen, Mommſen, 
Virchow, Jakob Grimm, G. Beſeler, Müllenhof u. A. unterſchrieben; 
das Petitum geht dahin: „die h. Kammer wolle die Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs auffordern, Kenntniß davon zu nehmen, ob 
und in wie weit die in den Verhandlungen vom Jahre 1851 mit 
der königl. däniſchen Regierung in Betreff des Herzogthums Schleswig 
feſtgeſtellten Bedingungen in Ausführung gekommen, und das Erforder⸗ 
liche veranlaſſen, daß, wo dieſelben unausgeführt gelaſſen worden, die 
von der Krone Preußen mitgarantirte Erfüllung derſelben endlich 
ſtattfinde.“ 

— Nach einer Mittheilung der „Spenerſchen Ztg.“ wollen unter⸗ 
richtete Perſonen wiſſen, daß eine Aufforderung von Seiten deutſcher 
Bundesgenoſſen an Preußen zu erklären, es wolle einen Angriff auf 
das Venetianiſche einem Angriffe auf ſich ſelbſt gleich achten, an ſelbiges 
überhaupt nicht gerichtet worden ſei und daher auch nicht ablehnend 
beantwortet werden konnte. (Pr. Z.) 

— Bei der bevorſtehenden Vermehrung der Armee ſoll, dem Reor⸗ 
ganiſationsplane gemäß, auch eine zweite Schul-Abtheilung er⸗ 
richtet werden, um dem immer fühlbarer werdenden Mangel an Unter⸗ 
ofſtzieren für die Zukunft abzuhelfen. Die potsdamer Schul-Abtheilung, 
früher nur aus zwei Kompagnien beſtehend, iſt zu gleichem Zwecke 
ſchon innerhalb der letzten Jahre zuerſt auf drei, dann auf vier Kom⸗ 
pagnien erhöht worden. Da der gerügte Mangel am merklichſten in 
der Rheinprovinz hervorgetreten iſt und dort auch ſtets die wenigſten 
jungen Leute bei der Abtheilung eingetreten ſind, ſo beabſichtigt man, 
das Standquartier der neuen Schul⸗Abtheilung nach den weltlichen 
Provinzen zu legen. Vorzugsweiſe iſt als ſolches, wie wir hören, die 
bisherige Feſtung Jülich in Ausſicht genommen, durch deren bevor⸗ 
ſtehende Schleifung und gleichzeitig eintretende Beſatzungs⸗Verminderung 
die erforderlichen Räumlichkeiten zur Unterbringung der Abtheilung dis⸗ 
ponibel werden würden. 

— Der nordamerikaniſche Staatsſekretär Mr. Caß hat in einem 
ihm vorgelegten konkreten Falle im Namen der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten erklärt: „Daß jeder (Deutſche), der vor Errei⸗ 
chung des militärpflichtigen Alters aus ſeinem Geburtslande nach den 
Vereinigten Staaten auswandert und hier Bürger wird, bei einer 
etwaigen zeitweiligen Rückkehr nach ſeinem Heimathlande nicht zur 
nachträglichen Erfüllung der Militärpflicht angehalten werden darf. 
Sollte die betreffende Landesregierung es gleichwohl verſuchen, ſo müßte 
ſie es auf die Gefahr eines Konflikts mit den Vereinigten Staaten thun.“ 
e (N. Pr. Z.) 

— Der Geheime Rath Profeſſor Frerichs iſt zu dem ſchwer er⸗ 
krankten Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz berufen und wird ſich 
heute Abend nach Strelitz zur Conſultation begeben. 

f — Der „National⸗Zeitung“ zufolge ſoll die morgen in Wallner's 
Theater zur Darſtellung kommende Novität: „Die Anonymen“, von 
einem der bedeutendſten und bekannteſten Mitglieder unſeres Abgeord⸗ 
netenhauſes, oder wenn das nicht iſt, doch von irgend einer diſtinguir⸗ 
ten Perſönlichkeit herrühren. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 5. März. Der offizielle Bericht über die 
Bundestagsſitzung vom 3. d. lautet: Präſidium eröffnete die 
Sitzung mit der Anzeige einer Mittheilung des königlich großbritan⸗ 
niſchen Geſandten, wonach der internationale ſtatiſtiſche Congreß im 
nächſten Sommer in London abgehalten werden und am 16. Juli be⸗ 
ginnen ſoll; zugleich werden die Regierungen eingeladen, Abgeordnete 
hierfür zu beſtimmen und dieſe aufzufordern, ſich ohne Verzug mit dem 
Sekretär des Comite's des Congreſſes im Board of Trade (Handels: 
amte) in direkte Correſpondenz zu ſetzen. 

Königreich Sachſen gab ſchon vorläufig die Zuſtimmung zu den 
Ausſchußanträgen, die Veröffentlichung der Bundestags-Ver⸗ 
handlungen betreffend, mit dem zu Nr. 2 geſtellten Antrage, daß 
die in den Tagesblättern zu veroͤffentlichenden Reſumé's zur Vermei⸗ 
dung von Reklamationen gegen den Inhalt in einer am nächſten oder 
übernächſten Tage nach jeder Bundestagsſitzung zu veranſtaltenden kurzen 
Bundestagsſitzung vorgeleſen und genehmigt würden. 

Der betreffende Ausſchuß erſtattete Vortrag über die kurheſſiſche 
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die hierwegen geftellten Anträge in drei Wochen zur Abſtimmung zu 
ſchreiten, bis wohin die Mittheilung des Näheren vorbehalten wird. 
Um Uebrigen beſchäftigte ſich die Verſammlung mit Angelegenheiten 
der Bundesfeſtungen und der Erledigung einer Privat⸗Reklamation. 
Am Sonntage iſt Se. königl. Hoheit Prinz Karl von Preußen auf 
der Reiſe zum Beſuch ſeiner kaiſerlichen Schweſter in Nizza durch hieſige 
Stadt gekommen. 

Nachſtehendes iſt der Wortlaut des Proteſtes, welchen der 
königl. däniſche Geſandte für Holſtein und Lauenburg in der Bun⸗ 
destagsſitzung vom 18. Februar gegen die Anträge der vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe eingelegt hat: 

„Wenn in den eben verleſenen Ausſchuß⸗Anträgen, zuſammengehalten mit 
den vorausgehenden Erörterungen, auch jetzt, nachdem ſämmtliche im Bundes⸗ 
beſchluſſe vom 11. Februar 1858 beanſtandeten Verfaſſungs⸗Beſtimmungen 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg aufgehoben und verfaſſungs⸗ 
mäßige Einleitungen für Herbeiführung eines alle Rechte und Intereſſen be⸗ 
rückſichtigenden Verfaſſungszuſtandes theils getroffen, theils angeboten, auch 
den Spezial⸗Verfaſſungen entſprechende Bürgſchaften während des Weber: 
gangszuſtandes bereitwilligſt gegeben worden ſind, die Anordnung und Voll⸗ 
ziehung des Executions⸗Verfahrens gegen Se. Majeſtät den König von Däne⸗ 
mark, in Ausſicht geſtellt und zugleich während dieſes Proviſoriums, ſo wie 
für die eventuelle Feſtſtellung aller Verfaſſungsfragen für die holſteiniſchen 
und lauenburgiſchen Stände eine ſehr ausgedehnte, über deren bisherige 
Competenz hinausgehende beſchließende Befugniß in Anſpruch genommen 
wird, jo hat der Geſandte ſich für jetzt unter Jurbabeziehung auf ſeine frü⸗ 
heren Erklärungen um ſo mehr auf eine vorläufige Verwahrung zu beſchrän⸗ 
ken, als ſeine allerhöchſte Regierung an der e feſthalten zu dürfen 
glaubt, es werde hohe Bundesverſammlung den Weg, welcher nach Ueber⸗ 
zeugung der königlichen Regierung der praktiſche iſt, um auf dem Grund des 
undesbeſchluſſes vom 29. Juli 1852 eine endliche Ausgleichung herbeizu⸗ 
führen, ihr nicht zu einem unmöglichen machen wollen. Wenn dabei auch 
für die eventelle Vertretung, welche den nicht zum deutſchen Bunde gehö⸗ 
rigen Theilen der Monarchie bei Berathungen von Delegirten über eine ge⸗ 
meinſame Verfaſſung zu gewähren ſein würde, die bundesrechtliche Com⸗ 
petenz in Anſpruch genommen werden wollte, ſo kann der Geſandte nicht 
umhin, hiergegen ſchon bei Einbringung der Anträge im Namen ſeines aller⸗ 
durchlauchtigſten Souverains Proteſt niederzulegen. Zuoleich hat derſelbe 
ſeiner n Regierung wie alle Rechte, ſo die weiter für nöthig zu 
erachtenden Erklärungen und Erläuterungen vorzubehalten.“ 

Bekanntlich findet die Abſtimmung über die Anträge der vereinigten 
Ausſchüſſe in der Sitzung vom 8. d. ſtatt. 

(W. St.⸗A.) Die Zuſammenſetzung der Bundestags-Ausſchüſſe 
nach dem gegenwärtigen Stande iſt folgende: 1) Reklamationsausſchuß: 
Baiern, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Mecklenburg und Oldenburg; 2) po⸗ 
litiſcher Ausſchuß: Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Baiern, Hannover, 
Kurheſſen, Heſſen⸗Darmſtadt; 3) Ausſchuß für Veroffentlichung der Pro⸗ 
tokolle u. ſ. w.: Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Würtemberg, 
thüringiſche Staaten, Baden; 4) kurheſſiſcher Ausſchuß: e e 
Preußen, Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt; 
5) Militärausſchuß: Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, 
Würtemberg, Heſſen-Darmſtadt; 6) holſteiniſcher Ausſchuß: Oeſterreich, 
Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden; 7) Exe⸗ 
kutionsausſchuß: Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt; 8) Ausſchuß für ein Bundesgericht: Oeſterreich, Preußen, Baiern, 
Baden, Heſſen-Darmſtadt, Naſſau, Liechtenſtein; 9) handelspolitiſcher 
Ausſchuß: Oeſterreich, Preußen, Baiern, Hannover, Würtemberg, Thü⸗ 
ringen, freie Städte; 10) Ausſchuß für Angelegenheiten nach Art. 14 
der Bundesakte (Mediatiſirte): Baiern, Sachſen, Holſtein, Mecklenburg, 


Oldenburg. 
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Wien, 7. März. Die heutige „W. Z.“ bringt mittelſt kaiſerli⸗ 
chen Patents vom 26. Februar d. H. ein Geſetz über Waarenbörfen 
und Waarenſenſale. 

Wien, 7. März. [Die projektirte Reichsvertretung.] 
So mannigfache und bedeutende Mängel auch das kaiſerliche Patent 
über die Einberufung einer Art Reichs vertretung vom rein konſtitutio⸗ 
nellen Standpunkte aus beſitzt, ſo liegt darin doch unzweifelhaft eine 
Maßregel von ungeheurer Tragweite, weil hiermit endlich das Prinzip 
der abſoluten Regierungsform gebrochen iſt und die Mög- 
lichkeit verfaſſungsmäßiger Zuſtände angebahnt wird. Trotz aller ent⸗ 
gegengeſetzten Beſtrebungen iſt es alſo den Miniſtern doch gelungen, die 
Nothwendigkeit einer Aenderung der beſtehenden Regierungsform zur 
Geltung zu bringen und den Kaiſer zu bewegen, auf ſeine unbe⸗ 
ſchränkte Machtvollkommenheit zu verzichten. Von dieſer 
Betrachtung aus macht auch das heutige kaiſerliche Patent im Allge⸗ 
meinen keinen ungünſtigen Eindruck, und Jene, welche mehr erwartet 
haben, kennen wohl nicht die Schwierigkeiten der ganzen Lage Oeſter⸗ 
reichs und ſind ungerecht in jeder Beziehung. Enthuſiasmus hat aller⸗ 
dings dieſer kaiſerliche Entſchluß nicht hervorgerufen. Es giebt aber 
auch, wie wir glauben, gegenwärtig keine noch ſo liberale Regierungs⸗ 


chen Reichsräthe, und es iſt leicht möglich, daß dann die 38 gewähl⸗ 
ten Mitglieder eine große Minorität des Reichsrathes bilden. Indeſſen 
heißt es, daß der ganze Reichsrath aus einem Körper von nicht mehr 
als 70—80 Mitgliedern beſtehen wird. Ferner hätte man gerne be⸗ 
zeichnet geſehen, welche „wichtigeren Entwürfe in Sachen der allge⸗ 
meinen Geſetzgebung“ der Berathung des Reichsrathes unterliegen und 
wenn ein Modus gewählt worden wäre, nach welchem ſchon für dieſes 
Jahr gewählte und nicht ernannte Mitglieder ſich im Mai zur 
Feſtſtellung des Staatsvoranſchlages für das Jahr 1861 verfammelt 
haben würden. Denn gerade das nächſte Budget, in welchem das 
Gleichgewicht zwiſchen Staatseinnahmen und Ausgaben hergeſtellt wer⸗ 
den ſoll, iſt von ſo großer Wichtigkeit, daß die Wahl beſonderer Ver⸗ 
trauensperſonen den Beſchlüſſen eine beſondere Kraft verliehen hätten. 
Indeß hofft man, daß im Jahre 1861 die 38 Mitglieder bereits von 
den in's Leben gerufenen Landesvertretungen gewählt werden würden. 
— Der neue Geſandte des Kaiſers der Franzoſen am 
hieſigen Hoflager, Marquis de Mouſtier, hat ſich durch eine 
merkwürdige Unterlaſſung der hohen Ariſtokratie gegenüber eine etwas 
peinliche Stellung bereitet. Nachdem er nämlich ſeine feierliche Auf⸗ 
fahrt gehalten und ſodann die hohen Hofchargen ıc. bei ſich empfan⸗ 
gen hatte, während feine Gemahlin die Beſuche der höͤchſtgeſtellten Da⸗ 
men entgegennahm, wurde er zu dem nächſten Hofballe eingeladen. 
Hier aber unterhielt er ſich ausſchließlich mit den ihm bereits bekannten 
Herren vom Hofe und verſäumte es, ſich den Damen unſerer hohen Ariſto⸗ 
kratie, denen er ja officiell noch gar nicht bekannt war, vorſtellen zu laſ⸗ 
ſen. Von den hohen Fürſtinnen, welche altberühmte, reiche Geſchlech⸗ 
ter repräſentiren, wurde dieſe Nachläſſigkeit eines einfachen Marquis 
ſehr übel vermerkt, und die Folge davon war, daß Herr de Mouſtier 
zu den Feſten der hohen Ariſtokratie keine Einladung erhielt. So be⸗ 
richten die hieſigen Zeitungen, es ſei aufgefallen, daß man Herrn de 
Mouſtier weder bei dem vorgeſtrigen großen Diner des Fürſten Lichten⸗ 
ſtein, noch auf dem geſtrigen glänzenden Ball des Fürſten Schwarzen⸗ 
berg bemerkt habe. In dem Obigen liegt die einfache Erklärung die⸗ 
ſer Thatſache. (Pr. Z.) 
Italien. 


Turin, 2. März. [Ein Circular Cavour's.] Das vorſte⸗ 
hend erwähnte Rundſchreiben des Grafen Cavour an die ſandiniſchen 
Geſandten bei den Großmächten begleitet die Ueberſendung des bekann⸗ 
ten Erlaſſes des Grafen Biſſingen an die venetianiſchen Delegationen 
und lautet nach der „Opinione“ wortlich: 

Mailand, 20. Februar 1860, Herr Geſandter. Ich beeile mich Ihre 
Aufmerkſamkeit auf das anliegende Aktenſtück zu lenken, welches ein Jour⸗ 
nal dieſer Stadt ſoeben veröffentlicht hat. Vor einiger Zeit ließ Oeſterreich 
durch ſeine amtlichen Blätter das Gerücht widerlegen, daß der Belagerungs⸗ 
zuſtand in Venetien proklamirt worden ſei. Zu gleicher Zeit beſchuldigte 
man die Regierung des Königs, durch ihre Emiſſäre die Verwirrung in den 
italieniſchen Bevölkerungen zu unterhalten, die der Vertrag von Zurich uns 
ter der Herrſchaft Oeſterreichs gelaſſen hat. | 

Das Aktenſtück, welches ich Ihnen zu übermitteln die Ehre habe, wird 
die . ... Regierung über die wahren Urſachen der in Venetien herrſchenden 
tiefen Unzufriedenheit und der fortdauernden Aufregung aufklären können. 
Durch dieſes an die k. k. öſterreichiſchen Delegationen im Venetianiſchen er: 
laſſene Rundſchreiben unterwirft Graf Biſſingen dem Zwangsdienſte in den 
Strafkompagnien (eine von keiner civilifirten Nation in ihre Geſetzbücher 
eingeſchriebene Strafweiſe, die man vergebens in dem öſterreichiſchen Straf⸗ 
geſetzbuche ſucht und die faſt der Zwangsarbeit gleichkommt) alle Indivi⸗ 
duen, die durch ihre Antecedentien, ihre Geſinnung oder Führung — 2 
ſcheinen dürften, feindliche Verſuche gegen die kaiſerlich öſterreichiſche . 
rung zu unternehmen. 

ollen Sie gefälligſt, Herr Geſandter, die . 1 
merkſam machen: 1) daß die Dehnbahrkeit dieſer Ausdrücke eine derartige 
iſt, daß faſt die geſammte männliche Bevölkerung Venetiens dieſer Kategorie 
verfallen dürfte; 2) daß das — . — ausdrücklich beſagt, daß man 
durchaus keine Rückſicht auf Geſundheitsgründe nehme, die ſich der Anwen⸗ 
dung dieſer Art von Züchtigung entgegenſtellen könnten; 0 daß die beſagte 

ige iſt, wie der Belagerungszuſtand ſelbſt ſeiner 


Maßregel nicht eine zeitweili der B it s 
Natur nach, und daß ſie nicht minder die Wirkung hat, im Venetianiſchen 
en Gerichtshöfe treten 


SE an die Stelle der ordentli 

u laſſen. 

N Ich halte es für angemeſſen, dieſe Bemerkungen dem Een der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu unterbreiten, und es ſeiner Sorgfalt zu über⸗ 
laſſen, die Folgen zu ermeſſen, die nothwendig aus einem ſolchen Zuſtande 
der Dinge im Venetianiſchen entſtehen müſſen. 

Genehmigen Sie ıc. Cap our. 

Die optimiſtiſche Anſicht, als ob Graf Cavour im Stillen bereits 
mit dem Kaiſer Napoleon einverſtanden ſei, und ſelbſt die neueſten 
Preſſionsnoten mit ihm verabredet habe, wird in turiner Briefen be⸗ 
ſtritten. Es handelt ſich vielmehr wirklich um die letzte Entſcheidung, 
wie viel Frankreich Piemont zugeſtehen und was ihm dieſes dafür bie⸗ 
ten ſoll. Hierüber konnte Graf Areſe in Paris nicht zu einem defini⸗ 
tiven Abkommen gelangen, fo daß die franzöfifche Regierung nun ſtär⸗ 
kere Daumſchrauben anſetzt. 


Regierung darauf auf⸗ 


Lola Montez in Kalifornien und den öſtlichen 
Vereinsſtaaten. 


Schluß.) 
„Die amerikaniſchen Bürger“, meinte ſie, „ſind eine zu praktiſche Nation, 
um ben wahren Geiſt der Galanterie zu kennen: dieſer erfordert mehr Muße. 
* will hiermit nicht ſagen, daß es hier kein Courmachen gabe, aber Liebe 
iſt und bleibt in den Vereinigten Staaten eine Geſchäftsſache. Die Man⸗ 
ner machen den Hof, wie wenn fie ein Geſchäft betrieben“. (Gelächter) „Sie 
belagern das Herz ihrer Schönen, und operiren mit de elben Schlauheit 
als wäre es eine Börſenangelegenheit, und die Krifis Hanh welche ſie au 
dem ſpeziellen Markt beſchworen, überbietet oft die „Stockſchwankungen, wel 
die Geſchäftsregion bezeichnen“. (Vermehrtes Gelächter.) Ich halte den Ame⸗ 
ifaner für einen armen Tropf (dull fellow), welcher nicht vor dem Früh: 
d das Herz einer Dame gewinnen, taufenb Dollars verdienen und eine 
ank von einer Million Kapital gründen könne, (liebermäßiger Beifall und 
Gelächter.) „Aber trotzdem findet man hier viel wahrhafte und ehrliche Liebe 
zum Weibe; unſere Liebhaber vermögen 1 0 zu tauchen und trockener wie⸗ 
der zu erſcheinen, als irgend ein anderer Mann in der Welt“. (Gelädter.) 
Sie erwähnte darauf die Antwort, welche Franklin an Madame Helve⸗ 
tius gab, als fie ihn erſuchte, feine Reiſe um ibretwillen zu verſchieben, da 
er „jeinen Eingang ins Paradies von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags verſchieben würde, für die Gunſt einer Stunde in . ſolcher 
Dame“, und bemerkte, daß dies keine Extravaganz zu nennen ſei, denn in 
der Liebe gäbe es deren nicht; ja ſie hätte noch nie einen Fpubſchen geiehen, 
welcher nicht jeden Gedanken an das Paradies um eines hübſchen Weibes 


willen — hintanſetzen würde. 6 “a 

Dieſer Auszug möge genügen. Der außerordentliche Erfolg dieſer Vor: 
uuns . einen pbilantropiſchen Geiſtlichen New⸗orks — Lola um 
einen Vortrag zum Benefiz einer zu errichtenden Kirche zu bitten, welches ſie 
denn auch bereitwillig zuſagte. Allein andere Geiſtliche ſchienen etwas Un⸗ 
paſſendes in der Annahme milder Gaben von einer Lola Montez — ſelbſt 
zu wohlthaͤtigen Zwecken — zu finden, und der Eifer — wenn nicht die Ei⸗ 

ferſucht — dieſer Zeloten ging PH weit, darüber von der Kanzel herab au 
wüthen. Einen beſſeren Stoff ſchien ſich nun die 71 75 Vorleſerin gar nicht 
wünſchen zu können, als dieſe Intoleranz im geiſtlichen Gewande; — und 
8 möge denn folgender Auszug dieſer, in ihrer Art wirklich ausgezeichneten 
ble ung den Schluß zu dieſen Zeilen bilden. 


che iſt. (Lauter Beifall.) Wer find dieſe Männer, welche Sie, meine Zuhörer, 
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„Dem Proteſtantismus“, bemerkte ſie, „verdanken wir die fünf großen 
Fakta unſerer Zeit: Dampfboote, Eiſenbahnen, Telegraphen, Preßfreiheit und 
die amerikaniſche Republik“. (Beifall.) „Meine Herren und Damen“, fuhr 
ſie nach näherer Erläuterung des Geſagten fort, „Sie ſind durch die Annon⸗ 
cen unterrichtet, daß der Ertrag dieſer Vorleſung Sr. Ehrwürden Paſtor 
Ralph Hoyt übergeben werden ſoll, um ihm bei Erbauung ſeiner Freilirche?) 
für die Armen zu helfen. Sie werden ferner durch die Zeitungen unterrich⸗ 
tet fin, daß einige der Geiſtlichkeit den ſehr werthen Rektor . haben, 
weil er ſich bereit zeigte, das Reſultat Ihres Patronats dieſer Vorleſung ent⸗ 
gegen zu nehmen. Dies ift zweifelsohne ein Extrem der Bigotterie, der In⸗ 
toleranz und der Grauſamkeit gegen die Armen, wie mir kein ähnliches Bei⸗ 
fpiel, ſelbſt in den illiberalſten katholiſchen Ländern der Welt vorgekommen 


und mich verhindern wollen, eine gute Handlung zu vollbringen? Sie wür⸗ 
den lieber den Armen und Verlaſſenen die Thore des Troſtes und des Un⸗ 
terrichts verſchließen, als 1 ſie dieſen Segen einer Hand verdanken, welche 
ch auf ihr Geheiß nicht rühren würde. ie viele Kirchen würden erbaut, 
wie viele Arme Paal gekleidet und genährt werden durch das Geld, wel⸗ 
ches aus he zuelle fließen kann?“ (Beifall.) — Eine Stimme: „Nicht 
einer in Tauſend“. (Erneuter Applaus.) 
„So iſt es mir denn vorbehalten, demüthig wie ich bin, dieſen blinden 
oͤmmlern eine Predigt zu halten, und ihnen 17 ſagen, daß ſie nicht Chri⸗ 
ten, ſondern Phariſäer find“. (Lauter Beifa ) „Ich glaube fie gehören 
zu derſelben Klaſſe von Heuchlern, welche den Heiland verdammten, weil er 
mit Zöllnern und Sündern aß und trank“. (Beifall und Gelächter.) „Und 
ſie ſcheinen mir eben ſo ſehr von dem halsſtarrigen Teufel der Intoleranz 
(headstrong devil of intolerance) bejefjen zu ſein, wie es jene in früheren 
Arn ei waren. Dieſe ge müſſen wirklich ſehr unverſchämter und dreiſter 
rt ſein, um ſich in die Bruſt der Bekenner des Chriftentbums (professing 
christiaus) zu ſchleichen, und dies in einem jo freien und aufgeklärten Lande, 
wie Amerika. Sie werden mit mir der Meinung ſein, daß ſolch frömmelnde 


*) Für den, welcher mit den amerikaniſchen Kircheneinrichtungen nicht be: 

unt iſt, erwähne ich, daß die 5 Kapellen und Kirchen aler Kon⸗ 
feſſtionen in den Vereinigten Staaten auf Subfeription gebaut werden; 
die Kirchenſtühle werden dann in Auktion den Höchſtbietenden zugeſchla⸗ 
en und der Erlös zur ferneren Ausſchmückung des Gebäudes oder zur 

1775 von Schulden verwandt; daher haben Unbemittelte nur 
Stehplätze. 
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Intoleranz in Timbuctu oder auf den Fidſchi⸗Inſeln ſchlimm genug ſein 
würde, aber in Amerika erſcheint fie wie ein fauler ſchmuziger Flad auf hel⸗ 
lem Sonnenlicht“. (Beifall.) N " 

„Ich gehe jetzt nach Europa“, jo ſchloß fie ihren Vortrag, „und zwar in 
wenigen Tagen und für längere Zeit — aber wenn ich zurückkehre, was ſicher⸗ 
lich der Fall ſein ſoll — dann will ich einen Cyklus von Vorleſungen 
ten, deren Zweck fein ſoll, die Mittel zu ſchaffen, um Miffionäre zur 
ſtianiſirung dieſer geiſtlichen Phariſäer auszuſenden“ (großer Applaus — 
Gelächter) — „dieſer Phariſäer, meine Herren und Damen, welche lieber wol⸗ 
len, daß den Armen und Verlaſſenen nicht das Evangelium gepredigt werde, 
oder daß man freundlich zu ihnen rede, als daß Ihre anten ienerin 
ihr Scherflein dazu beitrüge. Daher erſuche und bitte ich Sie alle, richten 
Sie Ihre Gebete zum Höchſten, damit dieſen Dunkelmännern und elenden 
der Ben 15 himmliſche Gnade zu Theil werde“. (Lärmender und anhalten⸗ 
der Beifall. 

Dieſe Vorleſung ward in der Hoffnungskapelle vor einer f lreichen Ver: 
ſammlung gehalten, und die Folge war, daß dem Rev. Ralph Heyt die An⸗ 
nahme des betreffenden Beiſtandes von ſeinen Vorgeſetzten unterſagt wurde. 
4 achtungswerthe () Geiſtliche befanden ſich unter den Zuhoͤrern die⸗ 
ſes Vortrags. 5 

Mögen nun obige Zeilen als ein kleiner Beitrag gelten zu dem Vielen, 
was über dieſe in mancher Hinſicht jo intereſſante Perſonlichkeit ſchon ge⸗ 
ſchrieben worden; der Tribut, welchen man in allen Theilen der Welt der 
Schönheit und Grazie), jo wie dem Talent und Verſtande der Lola Mon⸗ 
tez gezollt, iſt wohl nicht nach dem Geſchmack derer, welche die Schattenſeiten 
des Menſchen auf Koſten ſeiner guten 8 hervorzuheben Ph en, 
allein es giebt auch viele, welche ihr die gebührende Anerkennung ni t ver⸗ 
agen, und wenn das Geſagte auch nicht im Stande iſt, Lola Montez in der 

— erſterer zu heben, jo konnte es doch dazu beitragen einige Vorur⸗ 
theile (9) gegen ſie zu beſeitigen. Obgleich ſie noch keine, meter gewor⸗ 
den, ſo ſcheint ihr jehiger Lebenswandel doch dieſem Fa 8 ihrer Lauf⸗ 
bahn entgegenzuarbeiten, wie denn faſt immer eine ſtürmiſche h ergangenheit 
für dieſe Richtung empfänglich macht! Les extremes se touehent! 

* erwähne bei dieſer Gelegenheit noch, daß eine in San 8 

2 aͤſſige Franzöͤſin, we Aber fe zuſammentretende ſchwarzen 

Augenbrauen, jo wie der gelinde Anſatz zum Bart ihr eine gewiſſe Aehn⸗ 

lichkeit mit Lola gi — ſich bis zur Stunde „die falſche Lola“ nen: 

nen läßt; doch ſoll fie ſonſt der echten Lola in faſt keinem Punkte gleichen. 


\ 


kuf ſpendete. Die Künſtlerin hat wie 


Wale aufbaut, ohne philiſterhafte Gelehrſamkeit, ohne Oden 


(Eine Kriegsbeute.] Man wollte feiner Zeit wiſſen, daß beim 
Abzuge der k. k. Beſatzung im mailänder Caſtell mehrere Caſſawagen 
mit einer bedeutenden Baarſchaft zurückgelaſſen worden ſeien. Aus 
einem amtlichen Ausweiſe des mailänder Gemeinderathes entnehmen 
wir, daß außer bedeutenden Vorräthen an Lebensmitteln und 42 Pfer⸗ 
den in den dortigen Forts, Kaſernen und Magazinen nur 27,284 Fre. 
in Geld „erbeutet“ wurden. Davon wurden der franzöſiſchen Armee⸗ 
Verwaltung zwei Drittel, der piemonteſiſchen ein Drittel als „Kriegs: 
beuteantheil“ zuerkannt. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. [Die römiſche Frage und die Kammern.] 
Ich glaube nicht, das Louis Napoleon die Demiſſion des Cardinal 
Morlot (Erzbiſchof von Paris) als Mitglied des Geheimrathes ange: 
nommen, aber es iſt eine Thatſache, daß dieſer Prälat, obgleich er 
nicht zu den Heißſpornen des Episkopats gehört, fie zweimal angeboten 
hat, und daß er ſeit einiger Zeit vermeidet, am Hofe zu erſcheinen. 
Daß der Cardinal Morlot mit Einſtimmigkeit zum Präſidenten eines 
Bureaus des Senates gewählt worden iſt, iſt eben ſo aufgefallen, wie 
daß der Cardinal Donnet, Erzbiſchof von Bordeaux, an deſſen intime 
Beziehungen zum gegenwärtigen Hofe der Tuilerien die römiſchen 
Angelegenheiten nichts geändert haben, nicht gewählt wurde. Das 
belgiſche Blatt, welches meldete, daß mehrere Cardinäle Petitionen 
ihrer Diöceſen zu Gunſten des Papſtes im Senate niedergelegt haben, 
war gut unterrichtet. — Ich theilte Ihnen mit, daß der Kriegs miniſter 
die „Schulen der Soldaten“ (ſie werden theils von Geiſtlichen, theils 
von Mitgliedern der Geſellſchaft Vincenz de Paula geleitet) zu ſchließen 
befohlen habe. Da ſie in dem Militärbezirke von Tours nach wie vor 
exiſtiren, jo ſchließen wir hieraus, daß das Gerücht, der dort Comman- 
dirende Marſchall, Graf Baraguay d'Hilliers, habe Einwendungen gegen 
die Maßregel des Kriegsminiſters erhoben, ein gegründetes war. — In 
der Legislative (zweite Kammer) iſt einer der Unterzeichner der katho⸗ 
ſchen Adreſſe an den Kaiſer, Herr Keller, zum Präſidenten eines Bu⸗ 
reaus ernannt worden. 

[Marſchall Reille +] Der geſtern geſtorbene Marſchall des 
Kaiſerreichs Graf Reille wird am künftigen Donnerſtage mit den ſeinem 
Range gebührenden Ehren beerdigt werden. Heinrich Carl Michael 
Joſeph Reille war der älteſte der jetzt lebenden franzöſiſchen Marſchälle 
und der letzte General, den Louis Philipp, am 17. September 1847, 
zum Marſchall ernannt hatte, ſo wie er denn auch der Einzige unter 
den jetzigen Marſchällen war, welcher noch unter dem erſten Kaiſer ein 
größeres Corps commandirt hatte. In der Schlacht von Waterloo 
führte er, wenn ich nicht irre, das ſechſte Infanterie⸗Corps. Der 
Verſtorbene war unter der Reſtauration „Gentilhomme de la 
chambre du Roi.“ Vermählt war er mit einer Tochter Maſſena's, 
Prince de Rivoli; er hinterläßt mehrere Söhne, die faſt alle Stabs⸗ 
offiziere in der Armee ſind. ö 


Paris, 5. März. [Frankreich und die deutſche Tages- 
Preſſe.] Die franzöſiſche Regierung war darauf gefaßt, daß die 
deutſche Tagespreſſe ſich ſehr ſcharf gegen die Einverleibung Savoyens 
ausſprechen werde; das iſt auch geſchehen, beunruhigt aber, wie wir 
hoͤren, den Kaiſer wenig, der geäußert haben ſoll: Les allemands se 
calmeront bientot. Ein beſonderes Aufſehen hat der Artikel in der 
„Koöͤlniſchen Zeitung“ vom Sonnabend gemacht. Es iſt, als wenn 
dieſes Blatt, welches niemals an die Intention Louis Napoleons, 
Savoyen und Nizza „zurück zu fordern“, glauben wollte, die Entrü⸗ 
ſtung, an welcher daſſelbe bisher es hatte fehlen laſſen, mit einemmale 
nachholen wollte, denn es geberdet ſich ganz außerordentlich wild gegen 
Louis Napoleon. Geht man jedoch dem Artikel auf dem Grund, ſo 
ſieht man, daß nicht viel hinter dieſem Geſchrei ſteckt. Die „Kölniſche 
Zeitung“ läßt ſich ſogar eine politiſche Inconſequenz zu Schulden kom⸗ 
men, denn ſie will zwar, daß Deutſchland ſich England anſchließe, 
wenn dieſes die Annexion Savoyens zu verhindern entſchloſſen ſei, aber 
ſie will nicht, daß Deutſchland dies allein unternehme, weil ſie nicht 
abſehen könne, weshalb Deutſchland ſich in die italieniſchen Händel 
miſchen ſolle. Wir geſtehen, daß dieſes Raiſonnement über unſer Ver⸗ 
ſtändniß geht. Iſt das, was die „Kölnische Zeitung“ die italieniſchen 
Händel nennt, wichtig genug, damit Deutſchland als Bundesgenoſſe 
einer andern Macht gegen die Vergrößerungspläne Frankreichs zum 
Schwerte greift, ſo iſt es auch wichtig genug, damit es die Initiative 
ergreift. Ein anders wäre es, wenn, die „Kölniſche Zeitung“ behaup⸗ 
tet hätte, Deutſchland allein ſei zu ſchwach, um Napoleon entgegen zu 
treten. Es kommt aber im Grunde auf eins und daſſelbe heraus, 
und deshalb hat der Artikel in den hieſigen Miniſterien viel mehr ge⸗ 
fallen als verſtimmt und die Circulation des Blattes iſt nicht verhin⸗ 
dert worden, und zwar nicht etwa aus Verſehen der Behörden, ſon⸗ 
dern auf ausdrücklichen Befehl des Herrn Billault. In unſern deut⸗ 
ſchen diplomatiſchen Kreiſen iſt ganz beſonders das Wort revendiquer 
in der Thronrede aufgefallen, denn revendiquer heißt nicht blos 
etwas fordern, was man ſchon einmal beſeſſen hatte, ſondern auch 
das, was einem von Rechtswegen zukommt und gebührt. Doch, wie 
geſagt, der Kaiſer ſcheint auf die Aufregung in Deutſchland kein gro⸗ 
ßes Gewicht zu legen, und er iſt leider berechtigt dazu. Könnten wir 


doch eine deutſche Regierung namhaft machen, welcher von ihrer hieſt⸗ 
gen Diplomatie vorgeſtellt worden iſt, es wäre unklug, gegen die 
Annexion Savoyens und Nizzas Einſpruch zu erheben, weil alsdann 
die Rheingrenze Gefahren ausgeſetzt ſein würde. Die Hauptſache ſei, 
„Napoleon nicht zu contrecarriren“. Zeit gewonnen, alles gewonnen, 
der Kaiſer könne ſterben u. ſ. w. Wir wiſſen ſehr gut, daß dies 
ganz fabelhaft klingt, aber wir ſind in der Lage, es zu verbürgen. 

5 (Magd. 3.) 

Großbritannien. 


London, 4. März. [Das Blaubuch über Savoyen.] 
Wir geben in Folgendem den Schluß der Mittheilungen aus dem Blau⸗ 
buch über Savoyen. Nachdem Herr Thouvenel ſich längere Zeit ent⸗ 
ſchuldigt, daß er des Kaiſers Anſicht noch nicht habe erforſchen können, 
und nur ſeine eigne Meinung vorgetragen, ertheilte er endlich am 4. 
Februar eine offizielle Antwort, welche er von einem Papier ablas. — 
Ueber dieſe berichtet Lord Cowley in einer Depeſche vom 5. Febr.: 

„Der Inhalt dieſer Mittheilung war folgender: Es ſei allerdings wahr, 
daß unter den möglichen Arrangements, die von der franzöſiſchen und ſar⸗ 
diniſchen Regierung zu der Zeit erörtert wurden, wo es ſich als wahrſchein⸗ 
lich darſtellte, daß die eine an der Seite der andern gegen Oeſterreich Krieg 
zu führen haben würde, auch die für gewiſſe Fälle in Ausſicht genommene 
Abtretung Savoyens und der Grafſchaft Nizza an Frankreich zur Sprache 
kam. Dieſe Fälle jedoch ſeien nicht eingetreten, als der Friede geſchloſſen 
wurde. Der Kaiſer habe G daß, wenn die Wechſelfälle des Krieges 
Sardinien eine ſo as ebiets⸗Vergrößerung ‚gegeben hätten, daß dadurch 
das relative Verhältniß der militäriſchen Stärke beider Länder verändert 
worden wäre, er mit Recht ſolche 8 von Sardinien hätte 
verlangen können, daß vermöge derſelben dieſes Machtverhältniß das alte 
geblieben wäre; jo lange aber der einzige Zuwachs, den Sardinien erhalten, 
in der Lombardei beſtanden habe, ſei der Anſicht des Kaiſers nach kein hin⸗ 
reichender Grund vorhanden geweſen, von Sardinien die Aufopferung irgend 
eines alten Gebietes zu verlangen, und deßhalb habe Graf Walewski die 
von mir erwähnte Erklärung abgegeben. Die Präliminarien von Villafranca 
und ſpäter der züricher Frieden ließen die Gebiets⸗Eintheilung Italiens, mit 
Ausnahme der Lombardei, ſo, wie ſie vor dem Kriege geweſen war. Die 
verſchiedenen Staaten ſollten einen Bund von rein ram Charakter 
bilden. Die franzöſiſche Regierung verlangt nichts Beſſeres, als die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes, und dann wird kein Grund vorhanden ſein, die 
Frage von irgend welchen Gebietsabtretungen an Frankreich aufzuwerfen. 

ber die ganze Lage der Dinge hat einen vollſtändigen Umſchwung erlitten, 
und Ihrer Majeſtät Regierung hat ſelbſt Vorſchläge gemacht, welche zu einem 
von zwei Ergebniſſen führen müſſen. Entweder ſpricht ſich das Volk der 
mittel ialieniſchen Staaten für ein mittel⸗italieniſches Königreich aus, oder 
es verlangt, Sardinien einverleibt zu werden. In jenem Falle wird die 
franzöſiſche Regierung in Erwägung, daß die Löſung den Charakter der zu 
Zürich getroffenen Verabredungen tragen würde, es nicht für nöthig halten, 
auf die mehr unmittelbare Sicherheit der franzöſiſche Grenze ihr Augenmerk 
zu richten. Doch könnte ſie nicht in die Bildung eines Königreiches von 
mehr als 10,000,000 Seelen im Süden Europas willigen, ohne Vorſichts⸗ 
maßregeln für die zukünftige Sicherheit Frankreichs zu ergreifen. Dies 
würde fie nicht aus Vergrößerungs: oder Eroberungsſucht thun, ſondern 
bloß als nothwendige Vorſichtsmaßregel. Während aber die franzöſiſche Re⸗ 
erung Bürgſchaften für die Sicherheit Frankreichs fordert, hat ſie nicht die 
Abſichb jene Bürgſchaften zu verletzen oder anzutaſten, welche Europa als 
nöthig für ſeine eigene Sicherheit erachtet hat. Die Einverleibung Savoyens 
würde mithin kein Bruch der für die Neutralität der Bezirke Chablais und 
Faucigny eingegangenen Verbindlichkeiten fein. Ja, der Anſicht der franzd: 
ſiſchen Regierung nach würde es gut ſein, wenn dieſe Bezirke auf die Dauer 
mit der Schweiz vereinigt würden.“ f 

Unter dem 10. Februar fügt Lord Cowley dann noch hinzu, daß 
er am 9. den Kaiſer geſehen und dabei gelegentlich mit ihm über die 
ſavoyiſche Angelegenheit geſprochen. Der Kaiſer habe nicht geleug- 
net, daß er unter gewiſſen Eventualitäten und aus den in der De⸗ 
peſche vom 5. Februar bezeichneten Motiven es für billig halten könnte, 
für Frankreich eine angemeſſene Grenze zu verlangen: er glaube, daß 
die Savoyarden den Wunſch hegten, mit Frankreich vereinigt zu wer⸗ 
den, und er konne nicht begreifen, weßhalb die Bevölkerungen in Mit⸗ 
telitalien befragt, dieſelben Grundſätze aber nicht in Savoyen zur An⸗ 
wendung kommen ſollten. Der Kaifer wies indeſſen jede Abſicht zu— 
rück, ſich gegen den Willen der Savoyer und ohne Befragung der 
Mächte Savoyens zu bemächtigen. Er geſtattete herzlich gern, daß 
Lord Cowley dieſe Zuſicherung nach London melden dürfe. 

Dieſe Mittheilung Lord Cowleys vom 5. beantwortete Lord Ruſſell 


durch folgende Depeſche vom 13. Februar: 

„Ich habe der Königin die auf Savoyen bezügliche Depeſche Ew. Exc. 
vom 5. d. M. vor ne Herr Thouvenel jagt, die franzöſiſche Regierung 
habe niemals ein Seh aus ihrer Anſicht gemacht, daß, wenn das Gebiet 
des Königs von Sardinien bedeutend vergrößert werde, die Einverleibung 
Savoyens und Nizzas in Frankreich für die Sicherheit des franzöſiſchen 
Kaiſerreiches erforderlich ſein würde; daß der er Vertrag eine ſolche 
Vergrößerung Sardiniens nicht im Auge gehabt habe, und daß daher das Pro⸗ 
jekt, Savoyen einzuverleiben, nicht länger gehegt worden ſei; daß aber, wenn 
die Stimmen Mittelitaliens das Gebiet des Königs von Sardinien erweitern, 
und ihn an die Spitze von 11,000,000 Italienern ſtellen follten, die Sicher: 
heit Frankreichs die Einverleibung Savoyens und 4 KR er⸗ 
fordern würde. Darauf habe ich zu erwidern, daß, obgleich das Projekt 
der Einverleibung Savoyens in Frankreich manchmal Ew. Excellenz gegen: 
über erwähnt wurde, es doch in Widerſpruch mit der Sprache der Prokla⸗ 
mationen des Kaiſers der Franzoſen vor dem italieniſchen Kriege und wäh⸗ 
rend deſſelben ſtand, und daß dieſe Einverleibung erſt ſehr ſpät in dem 
Lichte eines wahrſcheinlichen Abkommens erſchienen iſt. Erſt vor Kurzem 
daher hielt es Ihrer Bee Regierung für 15 . 5 ernſten Einwände 
gegen das Projekt einer Abtretung Savoyens und Nizzas an Frankreich zu 


erheben. Ihrer Majeſtät Regierung vermag nicht zu begreifen, wie die Si⸗ 
cherheit eines ſo reichen, bevölkerten und teiegerithen Landes, wie 1 8 77 
reich, — eines Landes, das, ſeiner Kolonien gar nicht zu erwähnen, 36 Mil⸗ 
lionen Einwohner zählt, — durch das Vorhandenſein eines jenſeit der Alpen 
gelegenen Staates von 11 Millionen Seelen gefährdet werden kann, der erſt 
vor Kurzem durch einen noch nicht trocken gewordenen Kitt zuſammengefügt 
worden iſt, an ſeiner lombardiſchen Grenze von Oeſterreich bedroht wird, 
und ſeiner eigenen a are gar nicht beſonders ſicher iſt. Man ſagt, 
die Gefahr komme nicht von Sardinien allein, ſondern von Sardinien als 
Mitglied eines Bundes. Aber es iſt durchaus nicht offenbar, daß ein Bund, 
deſſen Mitglied Sardinien mit nur 5,000,000 Einwohner wäre, nicht ganz 
ebenſo furchtbar für Frankreich ſein könnte, wie ein Bund, in welchen Sar⸗ 
dinien mit 11 Millionen Einwohnern eintrete. Die Gefahr für Frankreich, 
wenn ja eine ſolche vorhanden, würde nicht in dem kleinen Unterſchiede der 
Bevölkerung Sardiniens beſtehen, ſondern in der Stärke, wie groß ſie auch 
immer ſein möchte, der andern Mächte, die ſich auf eine ſolche Art gegen 
Frankreich vereinigt hätten. Ich erſehe jedoch aus Ihrer Depeſche und aus 
einer anderen, am 11. d. M. eingelaufenen, daß der Kaiſer die europ. Groß⸗ 
mächte wegen dieſes Projekte,s wennzer es ernſtlich hegte, zu Rathe ziehen würde, 
und daß er nie daran gedacht hat, entweder dem Willen des Königs von 
Sardinien oder dem des Volkes von Savoyen und Nizza Zwang anzuthun. 
Weitere Korreſpondenzen mögen daher einer zukünſtigen Gelegenheit vorbe⸗ 
halten ſein. Mittlerweile werden Ew. Excellenz Herrn Thouvenel dieſe De⸗ 
peſche, ſo wie auch die denſelben Gegenſtand betreffende vom 28. Januar 
vorleſen. Wenn Se. Excellenz den Wunſch hegt, ſo werden Sie ihm eine 
Abſchrift beider Depeſchen einbändigen. 


Bemerkenswerth ift ferner folgende Depeſche von Sir J. Hudſon 
an Lord Ruſſell aus Turin vom 10. Februar: 

„Mylord! Herr Tourte, der ſchweizeriſche Abgeſandte, war 2 5 bei 
mir, ayn mich über den Zweck feiner Sendung an den hieſigen Hof zu un⸗ 
terrichken. Seine Regierung hat ihn beauftragt ſich zu vergewiſſern, ob zwi⸗ 
ſchen Piemont und Frankreich Verpflichtungen bezüglich der Abtretung Sa⸗ 
voyens an letztere Macht beſtänden.“ k 

Herr Tourte jagte mir, daß er Tags vorher eine Unterhaltung mit Heren 
von Cavour gehabt und derſelbe ihm gejagt habe, daß zwiſchen Sardinien 
und Frankreich keine Verpflichtungen betreffs einer Abtretung Savoyens an 
Frankreich beſtänden, und daß Sardinien auch keineswegs geneigt ſei Savo⸗ 
hen an Frankreich auszutauſchen, abzutreten oder zu verkaufen. Doch ver⸗ 
fehlte Herr Tourte nicht gleichzeitig zu bemerken, daß ein gewiſſer Druck ſei⸗ 
tens Frankreichs auf Sardinien in dieſer Angelegenheit ausgeübt werde, 
eine Anſicht, die auch durch andere zu ſeiner Kenntniß gekommene Thatſa⸗ 
chen beſtätigt wird. — Ich bin ſehr geneigt, die Anſicht des Herrn Tourte 
zu theilen, denn Perſonen, die in der Lage ſind wohlunterrichtet zu ſein, 
ſtehen nicht an, von einem Drucke Frankreichs, wie von einer Sache zu ſpre⸗ 
chen, welche die Regierung in Verlegenheit ſee. 

Unter ſolchen Umſtänden hielt ich es für meine Pflicht, ohne Zeitverluſt 
dem Grafen Cavour dieſen Morgen Ihre Depeſche vom 6. d. Mts. die ich 
geſtern durch den Kabinetscourier Vyner erhielt, vorzulegen. Der Graf ant⸗ 
wortete mir, daß er mir nur, was er ſchon mehreremale geſagt, wiederholen 
könne, nämlich daß Sardinien keine Verpflichtung eingegangen ſei, Savoyen 
oder irgend einen Theil ſeines Gebietes abzutreten, auszutauſchen oder zu 
verkaufen. 

Die Korreſpondenz bricht ab mit der folgenden aus Paris vom 
18. Februar datirten Depeſche Lord Cowleys an Lord J. Ruſſell: 

„In Gemäßheit der in Ew. Herrlichkeit Depeſche vom 13. d. M. in Be⸗ 
zug auf die Einverleibung Savoyens enthaltenen Inſtruktionen habe ich 
Herrn Thouvenel geſtern jene Depeſche 9 ſowie auch Ew. Herrlich⸗ 
keit Depeſche vom 28. Januar über denſelben Gegenſtand, obgleich letztere 
ihm ſchon früher mitgetheilt worden war. Herr 7. — druckte nicht den 
Wunſch aus, daß ich ihm Abſchriften hinterlaſſen möge. Er je te, Ew. Herr: 
lichkeit Argumente, obgleich ſtark, feien zu beantworten; doch kann ich nicht 
ſagen, ob es Sr. Excellenz Abſicht iſt, die Depeſchen zu beantworten oder 
nicht.“ 

[Exploſion.] Durch eine Exploſion kam am vorigen Freitag 
in einer Steinkohlengrube bei Killingworth in Northumberland eine 
große Anzahl Menſchen — man ſpricht von 80 — ums Leben. Wir 
haben ſchon des öfteren erwähnt, daß die Uebertreibung des Eigen⸗ 
thums⸗ und Selbſtbeſtimmungs⸗Princips die engliſchen Grubenbeſitzer 
thatſächlich der Beaufſichtigung ihrer Werke überhebt. Die Folge iſt, 
daß man ſie billig, aber nicht ſicher baut. Denn ſchlagende Wetter 
in Kohlengruben pflegen „bloß“ die Menſchen zu tödten, den Gruben 
aber wenig Schaden zuzufügen! 


Spanien. 


[Der Feldzug in Marokko.] General Echague hat mit einer 
der im Seraillo bei Ceuta lagernden Diviſionen eine Bewegung be⸗ 
gonnen, deren Richtung in Madrid am 4. März noch Geheimniß war. 
Der Marſchall O'Donnell ſchickt die in Tetuan genommenen Geſchütze 
nach Spanien. Im Seraillo lagerten am 29. Februar im Ganzen 
22 Bataillone, aus denen 3 Diviſionen gebildet werden ſollten. Die 
eine ſollte im Seraillo zur Deckung dieſer Stellung bleiben, die andere 
zu Lande gegen Tanger vorgehen, und die dritte, zu der 3 Marine⸗ 
Bataillone gehören, auf der Flotte dieſelbe Richtung nehmen. Ein 
Theil der Divifion Rios ſollte in Tetuan bleiben. Als die Königin 
an O'Donnell die Friedensbedingungen für den Maurenkaiſer ſchrieb, 


fügte ſie als Nachſchrift hinzu: „Todo eso o nada!“ (Alles oder 


nichts!) O'Donnell, der froh zu fein ſcheint, daß er nicht dem Willen 
derjenigen, die auf einen Zug nach Rom hinarbeiten, nachzukommen 
braucht, iſt auch wieder mehr für den Krieg, obgleich er ſich die Schwie⸗ 
rigkeit und Langwierigkeit des Unternehmens nicht verhehlen kann. In 
Madrid iſt noch immer viel die Rede von einem Zuge gegen die Riff⸗ 
Piraten (bei Melilla u. ſ. w.). 


— ————————— — 


Viertes S onie⸗Concert, den 7. März. 
Symphonie Fan von 77 — Fantaſie über italieniſche Motive 
7 die Pedalharfe von Pariſh⸗Alvars, t Fräulein Maria 
ösner. — Ouvertüre „die Hebriden“ von Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 
— Fantaſie über Motive aus Don Juan für die Pedalbarſe componirt 
und vorgetragen von Fräulein Maria Mösner. — Symphonie (F-dur) 
von Beethoven. 

Wir ſprechen ſelbſtverſtändlich zuerſt von Fräulein Maria Mösner, der 
Harfen⸗Virtuoſin, die nach ihren Triumphzügen im Ausland jetzt mit feſt be⸗ 
pr Ruf zum zweitenmal in Deutſchland concertirt und auch unferer 

tadt die Ehre ihres Beſuches gegönnt hat. Daß das Publilum fich dieſes 
Vorzuges bewußt war, bewies zur Genüge der 1 — Gruß, mit dem die 
Vage Dame bei ihrem Herabtreten in das Orcheſter empfangen wurde. 
dann folgte erwartungsvolle Stille, die durch eine 3 Spannung 
die größte Harfenkünftlerin der Gegenwart zu hören, leicht erklärlich war. 
Den ſchwarzen, intereſſanten Lockenkopf an die goldene Harfe gelehnt, in 
weißem Gewande — ein Concertſaal 
ſo ſaß ſie eine kleine Weile ſinnend da; dann erklangen die Saiten dieſes 
poeſiereichen Inſtruments bald rauſchend, bald en bis ſie in leiſeſtem 
Hauch ſeufzerähnlich erſtarben. Die ſchöne Illuſion dauerte freilich nur 
während der kurzen Zeit des Präludiums, nachher kam italieniſcher Kling⸗ 
klang zur Geltung, der Traum flatterte fort, die Poeſie entſchwand, aber 
doch blieb unſere enthuſtaſtiſche Bewunderung, wie vollendet die Künſtlerin 
alle größten Schwierigkeiten mit männlich kühner Hand bemeiſterte. Sehr 
wirkſam da egen war die ſelbſterfundene Phantaſie über Motive aus Don 
Juan, nach eren Beendigung das Publikum lauteſten Beifall und Hervor⸗ 
1 allerorten auch hier für ihren Ruh⸗ 
— an einen Lorberzweig gepflückt, der ihr eine liebe Erinnerung bleiben 
möge! — N 
n Fu Anfang des Concerts brachte uns Herr Carl Reinecke die C-dur- 
Symphonie (Ar. 21) von Haydn. Mit dem liebenswürdig lächelnden 
amilienzua ausgeſtattet, der allen Schöpfungen dieſes ewig jungen, ewi 
kindlichen Meisters eigen iſt, wirkte das Denon einſtudirte Werk wie es au 
Me eundlich geſinnte Menſchen ſtets wirken muß. — Sehr brav ging die 
en delsſohnſche Ouvertüre; fie iſt in ihrer Art unübertrefflich und 
keich an intereſſanteſtem Detail. An ihr kann man am beſten ſtudiren, wie 
fein Mendelssohn das Hauptmotiv, auf dem ſich das ganze Werk in . 
nbei und er- 


wie er denſelben Gel 


Nolhwendigkeit, immer wiederzubringen weiß, 


traumhaftes Bild mitten in einem Concertſaal — | & 


danken durch anderen Rhythmus, durch andere Inſtrumentation friſch aus⸗ 
zuſchmücken verſteht, wie er, im Gleichniß zu ſprechen, dieſelbe Gegend 
immer wieder unter neuer Beleuchtung erglänzen läßt. Die Wirkung der 
Ouvertüre hängt allerdings mehr noch als das bei anderen ſymphoniſchen 
Werken der Sal ift, von einer gewiſſen Virtuoſität des Orcheſters ab. Die 
Kraft der Maſſen iſt weniger entſcheidend, als die aus gebildete 
Zartheit der einzelnen Inſtrumente, vor allem der Bläfer.” Daß 
das Bilſeſche Orcheſter dieſe Aufgabe ſehr anerkennenswerth und glücklich 
gelöſt, 1 Beweis für große Tüchtigkeit und ſteten Fortſchritt. — Die achte 
Symphonie von Beethoven wird im Allgemeinen am wenigſten ge⸗ 
ſpielt, alſo auch gehört. Woher dieſes Norurthell ſtammt, iſt nicht recht 
klar. An Humor, wie er allerdings auf Hafen Ernſt baſirt, kommt ihr ſo⸗ 
ar keine andere Beethovens nahe. Es ſteckt in ihr ein Humor, der einem 
Ehränen entlocken könnte. Der erſte Satz und beſonders der letzte mit ſeinen 


„wunderbaren Steigerungen ging ausgezeichnet gut — den Contrabäſſen ge⸗ 


bührt eine beſondere lobende Se — am wenigſten wirkte das Alle- 
retto scherzundo, das im Ganzen nicht zierlich genug ausfiel. Das Me⸗ 
nuett wurde wohl zu grob gezeichnet; in dem verfänglichen Trio machten 
ſich die Celli, die doch nur Begleitung ſind etwas vorlaut; die ſonderbar 
traurige, trotzdem tröſtende Hornmelodie gelang dagegen gut. 5 Unſern 


beſten Dank für den ſchönen Abend. 


—— EEE] 

Miscellen. Das „Leipziger Sonntagsblatt“, welches der Dichter 
Albert Träger redigirt und das ſich einer immer wachſenden Verbreitung 
erfreut, bringt außer Gedichten und Novellen 2 wir eine lyriſch⸗ 
chwunghafte unſeres Landsmannes Richard Kuniſch: „Aus der eſell⸗ 
haft” erwähnen) geſchickt zuſammengeſtellte Sonntags⸗Plaudereien, z. B. die 
olgende: Die Sitte des Barbirens reicht bis in die graue Vorzeit. 
Schon die Egypter entledigten ſich des ganzen Kopfhaares, ſei es um der 
Bequemlichkeit willen, ſei es, um ſich von Jugend auf gegen die Hitze der 
[übenden Sonnenftrablen abzubärten. Einen Beweis für das frühzeitige 
Bestehen dieſer Gewohnheit bei dem erwähnten Volle liefert Oſiris, der, als 
er ſeine Reiſen antrat, beſchloß, ſeine Dune nicht eher abzuſcheeren, als bis 
er in die Heimath zurückgekehrt ſei. Das aber, was wir heutiges Tages 
unter barbiren zu verſtehen Aan iſt eine Erfindung der Abanten. Dieſer 
kriegeriſche und kriegs uſtige Stamm lebte urſprünglich nach Einigen in Thra⸗ 
zien, nach Anderen in Argolis, zog alsdann nach Phocis und von da auf 
die Inſel Macris oder Abantis, das heutige Negropont. In ihren häufigen 
Kämpfen wurden fie bald gewahr, daß ihnen die Haare am V des 


— 


5 


Kopfes hinderlich waren, indem der Feind ſie leicht an denſelben faſſen und 
ſo im Handgemenge Vortheile über fe erringen konnte. Der gleiche Grund 
mag auch bei Alexander dem Großen den Befehl veranlaßt haben, daß die 
Macedonier ihre 
bald nach Italien. Allbekannt iſt die Thatſache, daß der ſtets für ſein Le⸗ 
ben bangende Tyrann Dionyſius von Spracus ſeit Barthaar fi von feinen 
Töchtern mit glühenden Nußſchalen abſengen ließ. 
brachte Publius Tacinius Mena im Jahre 454 nach Erbauung der Stadt 
nach Rom; doch erſt unter Seipio U N 
Raſiren allgemeiner Brauch. Alle Kaiſer folgten dieſem, bis auf Adrianus, 
der zuerſt wieder ſeinen Bart wachſen ließ. Die Deutſchen beſchnitten den⸗ 
ſelben ſchon zu des Tacitus Zeiten, und unter der Geiſtlichkeit führte der 
apſt Anacletus, welcher 101 den heiligen Stuhl beſtieg, das Abſcheeren des 
aupt: und Barthaares ein. Auf einer Verſammlung der Aebte zu n, 
welche 817 ſtattfand, wurden ſogar die Tage feſtgeſetzt, an denen ſich die 
Mönche raſiren mußten. Am weiteſten verbreitete ſich aber die Sitte des 
Barbirens in allen Ständen, als die Spanier aus Amerika nach Curopa 
eine Krankheit verpflanzten, welche die davon Befallenen ihres Haarihmudes 
beraubte. Einige Große verloren dieſen und beſchloſſen, dem Barte ganz u 
entſagen. Viele folgten ihnen aus Noth, Andere aus Schmeicelei, und jo 
kam das Raſiren in die Mode. Da Ludwig XII. im zarten Alter Frank⸗ 
reichs Thron beſtieg, jo glaubten die Hofleute gleich ihrem Herrſcher auf die 
Zierde des Mannes verzichten zu müſſen. Daſfelbe war bei dem ng 8: 
Antritt Ludwigs XIV, der Fall Am längſten ließ man in Rußland die 
ey aße hren, denn den erſten Verſuch, ſie abzuſchaffen, machte Peter 
er Große. 

* Ein intereſſanter Verſuch. Auf dem petersburger Münzhofe find 
neuerlich durch ei Chef a a enerafmajor Butenjeff, Verſuche ange: 
ſtellt worden über den Verluſt des Gewichtes, den die ö 
münzen während ihres Umlaufs erleiden. Durch eine ſimnreiche Konſtrue⸗ 
tion, indem man Gold⸗ und Silbermünzen mittelſt einer Drehmaſchine vler 
Stunden lang einer gleihmä über Reibung ausſetzte, ftellte ſich das Reſultat 
heraus, daß auf 20 Pfund Silber ein Mindergewicht von 8 Zolotnik (deren 
96 auf 1 Pfund gehen), und auf 20 fund Gold ein Mindergewicht von 15 
Fal ger ſtattfund, 

en Verluſt erleide 2 . 5 4 > 
Goldes zu dem — FE fen aide en ibi 85 die Einbuße bei 
der Goldmünze in e 6 rculati tca dreißig⸗ bis einunddreißigmal 
größer ſein muß, als bei der Silbermünze. 5 


Die erſten Barbiere 


fricanus dem Jüngeren wurde das 


old⸗ und Silber⸗ ; 


ärte abſcheeren ſollten. Aus Griechenland kam dieſe Sitte 4 


daß alſo die Goldmünze im Umlauf einen doppelt wm 
25 die Silbermünze, was bei dem Breisperhältnip der 5 


10 den. Ein bis jetzt noch nicht ermittelter 


Provinzial-Zeitung. 


& Breslau, 8. März. [Tagesbericht.] Die heutige Sitzung 
der Stadtverordneten bot nur wenig von allgemeinem Intereſſe dar, 
auch war die Diskuſſion außerordentlich gedehnt und nicht geeignet, 
die Aufmerkſamkeit rege zu erhalten. — Nachdem die Etats für die 
Verwaltungen des Stiftsgutes Luzine, der Baurath Knorrſchen 


Hoſpital⸗ und Orgelbauer⸗Stiftungen feſtgeſtellt, kam man zur Berathung | 


des Etats für die Verwaltung des Claaſſenſchen Siechhauſes. In 
der Anſtalt wurden bisher 45 Ingquilinen verpflegt, die dieſes Jahr 
um 2 vermehrt werden ſollen. Die Einnahme iſt auf 5670 Thaler, 
die Ausgabe auf 4690 Thlr. angenommen, wonach alſo ein Ueber⸗ 
ſchuß von 980 Thlr. verbleiben würde, der zum Vermögen (welches 
durch ein Kapital von 114,045 Thlr. repräſentirt wird) geſchlagen 
werden ſoll. Da aber in den einzelnen Ausgabetiteln verſchiedentliche 
Aenderungen von der Verſammlung vorgenommen worden find (be 
ſonders in dem Titel für Beköſtigung) fo dürfte ſich dieſer Ueberſchuß 
um etwas veringern. Der Etat wurde unter mannigfachen Mo: 
difikationen genehmigt und ſchließlich noch der Wunſch ausgeſprochen, 
man möge bei ſo erheblichen Ueberſchüſſen weniger ans Kapitaliſiren 
als daran denken, den Kreis derer, die in dieſes wohlthätige Inſtitut 
aufgenommen werden, angemeſſen zu erweitern. Bekanntlich werden 
in dem Claaſſenſchen Siechhauſe auch noch 60 Individuen verpflegt, 
die eigentlich zu der Armenhaus⸗Verwaltung gehören und hier räum⸗ 
lich untergebracht ſind. Auch hierfür iſt ein beſonderer Etat angefer⸗ 
tigt. Derſelbe kam heute zur Berathung und Genehmigung. Er ſetzt 
in Einnahme (und Ausgabe) 3050 Thlr. — Es wurden nun meh⸗ 
rere Etatsüberſchreitungen genehmigt, von denen wir nur zwei an⸗ 
führen wollen. Für Beleuchtung der rathhäuslichen Lokale waren 
etatsmäßig voriges Jahr 1500 Thlr. feſtgeſetzt, dieſe Summe iſt 
um 140 Thlr. überſchreitten worden. Ferner iſt zur Vermehrung der 
rathhäuslichen Bibliothek an Büchern, Zeitungen ıc. die Summe von 
200 Thlr. ausgeſetzt, und auch dieſe um 181 Thlr. überſchritten wor⸗ 
den. Nach einiger Debatte wurden beide Ueberſchreitungen genehmigt. 
— Damit der Bau des neuen Stadthauſes ſofort bei Beginn der 
Bauzeit in Angriff genommen werden und mit den Grundbauten vor⸗ 
geſchritten werden kann, verlangt der Magiſtrat einen Vorſchuß von 
30,000 Thlr., der auch bewilligt wurde. Die Bauten ſollen an ein⸗ 
zelne Ouvriers verdungen (nicht etwa der ganze Bau in Entrepriſe 
gegeben werden!) und die Lieferung der Materialien auf dem Sub⸗ 
miffionswege vergeben werden. In Bezug auf den ornamentalen Theil 
will man ſich freie Hand vorbehalten. 

[Theater.] Sonnabend den 10. Februar findet das Beneſiz 
des Herrn Meinhold ſtatt. Derſelbe hat dafür die Oper Undine 
von Lortzing gewählt, worin er ſelbſt die Rolle des Veit ſpielen 
und fingen wird. Herr Meinhold hat ſich recht eigentlich als Ge⸗ 
ſangskomiker hier zur beſten Geltung gebracht, und er konnte daher 
keine paſſendere Wahl für ſein Benefiz treffen, als die einer Buffo⸗Partie 
in einer komiſchen Oper. Die Komik des Herrn Meinhold iſt un⸗ 
gezwungen friſch und ſein Geſangs⸗Vortrag munter lebendig. In 
Couplets wetteifert er in der Unermüdlichkeit mit dem Publikum. 
Dieſes ruft immer und immer wieder: da capo! und Herr Meinhold 
iſt unverwüſtlich, dieſem Rufe zu genügen und ihn durch zündende 
Couplets zu erneuern. Die Oper Undine von Lortz ing iſt von 
dem Componiſten reich melodidbs, und von der breslauer Theater⸗Di⸗ 
rektion reich ſceniſch ausgeſtattet. Lortzings Undine war früher hier 
allbeliebte Zug- und Kaſſen⸗Oper, ihre Melodien waren hier ſehr 
populär geworden. Da mit der aufathmenden Natur auch wieder die 
Reiſeluſt erwacht, das Reiſen ſelbſt aber vor dem weggethauten März⸗ 
ſchnee doch noch zu frühlingsahnungskühl iſt, ſo wird die Aufführung 
der Undine bequem eine Vorahnung der baldigen Reiſeluſt gewähren; 
der Rhein mit ſeinen ſchönen Ufern wird an dem Zuſchauer vorüber⸗ 
ziehen. Die Beſetzung der Rollen in Undine verſpricht eine treffliche 
Repriſe dieſer beliebten Oper, und das Einſtudiren iſt mit der ge⸗ 
wohnten Sorgſamkeit und Präciſion erfolgt. Um den Benefiz⸗Abend 
des Herrn Meinhold zu einem rechten Familienfeſt zu machen, werden 
ausnahmsweiſe auch die kleinen Herren und das nette kleine Fräulein 
Meinhold, die drei Kinder des Benefizianten, in „Sachſen in 
Preußen“ auftreten. Dieſe lieben Kleinen haben hier bereits einen 
großen Kreis von Freunden, und ſie ſollen ſo gute folgſame Kinder 
ſein, daß ſie Alles thun, was ihr Vater thut, alſo auch allgemeine 
Heiterkeit erregen. 

* [Den nächſten Sonntagsvortrag] im Muſikſaale der 
Univerſität wird Hr. Dr. Fiedler „über die Edelſteine“ halten. 

& [Ein Simulant.] Heute Früh erſchien in einem Haufe der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt ein Bettler, der ſich als taubftumm gerirte und dabei jo kläg⸗ 
lich that, als ob er des höͤchſten Mitleids bedürftig wäre. Um ſein Unglück 
zu vollenden, hatte ihn das Schidjal auch lahm werden laſſen. Dabei 1 
dieſer 1 — in einer ſolchen Fülle der Geſundheit, daß er wenig Glauben 
fand. Während er noch bat, kam ein junger Mann hinzu, welcher den Be: 
trüger ſofort durchſchaute und ihm dies erklärlich machte. Da er zugleich 
davon ſprach, daß er die Polizei requiriren würde, um den verſchmitzten 
Bettler zu entlarven, nahm dieſer ſeine Krücke in die Hand und ergriff unter 
lauten Echimpfreden die Flucht. 
d a a Bin a 8 — andſchlitt 
em Ho ’ i 
Ufer onen, Bald fanden ſich auch einige großere Anaben . 
ihnen das Spiel mißgönnten und die Schlitten zu ihrer eigenen Beluſtigung 
verlangten. Dies wurde jedoch von der Schaar der tapfern Kleinen rund: 
weg abgeſchlagen. Als nun einer derſelben von ſeiner Rutſchpartie nach 
dem Holzplatze zurückkehren wollte, verhinderten ihn die älteren Jungen am 
Aufſteigen. Da er dies mit Energie dne verſuchte, ſtießen ihn 
Gegner derart rückwärts, daß er über die Böſchung hinabſtürzte, die Eisdecke 
durchbrach und bis unter die Arme im Waſſer ſtand. Der Knabe, Sohn 
einer mit Backwaarenhandel ſich ernährenden Frau, wäre unzweifelhaft er⸗ 
trunken, wenn nicht ein Herr, der von Ferne den Sturz mit angeſehen, 
N . wäre und denſelben mit ſtarker Hand aus dem Waſſer gezogen 
tte. Die Uebelthäter waren inzwiſchen verſchwunden. 
[Selbſtmordverſuch.] 


3 n der Nacht von vorgeſtern zu geftern 
wollte die unverehelichte 5 ibeen d 5 


ſich mehrere Kinder auf 


brem Leben dadurch ein Ende machen, da 
ich unweit der Langengaſſe in die Oder ſtürzte. Dies ſchreckliche Vorhaben 
lieb jedoch nicht unbemerkt, und auf den Hilferuf mehrerer am Ufer befind⸗ 
lichen Perſonen eilten Schiffer herbei, denen es mit ihren Kähnen gelang, 
die Unglückliche aus der kalten Fluth zu ziehen. Da die Gerettete der 
Erſtarrung nahe war, jo wurde fie nach dem Hejpital zu Weng ge⸗ 
bracht, von wo ſie bereits geſtern Nachmittags wieder hergeſtellt ent⸗ 
laſſen werden konnte. Motive ihrer verzweiflungsvollen That find nicht be: 
kannt. Von anderer Seite hören wir, daß die Gerettete, ein Dienſtmädchen 
aus dem Hauſe Kurzegaſſe Nr. 3, angiebt, fie ſei in die Oder geſtoßen wor: 
5 und zwar von einem Unbekannten, deſſen Ermittelung bis jetzt nicht 

gelungen. g 
59 [Diebahl.] Die Frechheit der Diebe wagte ſich neulich ſchon zum 
wiederholtenmale in die e Räume des Stadtgerichts. In 4 
Beodtenzimmer hatte ein Subalternbeamter ſeinen Dienſtpaletot abgelegt, um 
0 5 Geſchäften in den Bureaux nachzugehen. Als er nach beendigtem 
ienſt den Paletot wieder anziehen wollte, war derſelbe ſpurlos verſchwun⸗ 
Dieb hatte das Kleidungsſtück aus 

dem kurze Zeit unbeaufſichtigten Zimmer entwendet. 


Breslau, 8. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem Dienſt⸗ 
madchen aus der Taſche ſeines Kleides ein Portemonnaie mit 2 Thaler In⸗ 
halt. Taſchenſtraße 15 ein circa 10 Fuß langes Stück der zinknen Abfall⸗ 


rohre. Polizeilich mit Beſchlag beit ein wahrſcheinlich mit Roggen gefüllt 


eweſener Sack und 2 Stück neues Sohlenleder, letztere im Werthe von vier 


alern. 
Verloren wurde: eine Korallen⸗Buſennadel in Form eines Knopfes. 


ſeine g 
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Eingefunden hat ſich vor wenigen Tagen beim Barbier Neike zu GabitzJ des allgemein verehrten Kreis⸗Vorſtandes aus feiner 10 
(Pol.⸗Bl.) fall lebhaft bedauert und mit Recht als ein großer Ver fh angeſehen. Er 
ann das Bewußtſein treueſter Pflichterfüllung und ſegensreicher Erfolge in 


e FTrebnitz, 7. Mirz. [Tages bericht,, Am 6. d. M. wurde in |! 
der hieſigen ſtädtiſchen Gefangen⸗Anſtalt der im hieſigen Kreiſe berüchtigte 
und gefürchtete Dieb, frühere Bediente, Gärtner und Tagearbeiter Friedri 
Scheepe erhängt vorgefunden. In der Nacht zum Sonntage den 4. d. M. 
hatte er einem von der Reiſe heimkehrenden Koßlenhändler aus Deutſchham⸗ — — —e— 
mer hieſigen Kreiſes, welcher vor einem Gaſthofe ſein, mit einem Pferde be⸗ (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
panntes Fuhrwerk kurze Zeit ſtehen ließ, um das Erſtere zu füttern, daſ⸗ meldet, iſt es in Anregung gebracht worden, daß die ſtädtiſchen Behörden 
elbe entwendet. Nicht weit von dem Orte der That wurde er von einem] an Se. k. H. den Prinz⸗Regenten eine Petition ſenden möchten, um die 
des Weges kommenden Manne, da heller Mondſchein war, glücllicherweiſe] Hierbelaſſung des 5. Jägerbataillons au erbitten. — Der Beſitzer des Gaſt⸗ 
erkannt und weil dieſer ſofort Verdacht ſchöpfte, daß Pferd und Wagen ges | hofes zum weißen Roß hierſelbſt beabſichtigt einen ſteinernen Circus 
ſtohlen je können, fejtgenommen und zur Haft gebracht. Am anderen Mor⸗ mit Stallungen ꝛc. zu erbauen, deſſen Zuſchauerräume 1700—1800 Perſonen 
en meldete ſich der Eigenthümer, der in dem Glauben, das Pferd ſei nach] faſſen ſollen. Er iſt deshalb beim Magiſtrate um Abtretung des nach dem 
Hauſe gegangen, ihm — Ei war, und das ihm geraubte Gut wieder grünen Graben zu an fein Grundſtück grenzenden Zwinger⸗Terrains einge⸗ 
empfangen konnte. Der Schepe, erſt unlängſt aus dem Korrektions⸗Hauſe] kommen und läßt ſich nicht bezweifeln, daß der Magiſtrat ihm daſſelbe über- 
entlaſſen, hatte in Scheitnig een und ſoll zuletzt in Heidewilren feinen |lafjen wird, da ein folder Circus ſich für unjere Stadt ſchon ſeit lange als 
Wohnſitz genommen haben. Nach ſeiner Ausſage will er Willens gewefen wünſchenswerth herausgeſtellt hat. Der Bau dürfte im Falle der Bewilli⸗ 
ſein, in Kurzem mit einer gewiſſen Albrecht zu Scheitnig ſich zu verheirathen. gung bereits im Laufe des Sommers begonnen werden. : 
Ueber Gefährdung des Eigenthums konnen wir ſeit längerer Zeit hier⸗ + Waldenburg. Am 3. d. M. Abends waren die Gebäude der hie⸗ 
orts nicht klagen; die gefährlichſten Diebe von hier und der Umgegend find | jigen Porzellan ae zu Ghren des 3 ihres Beſitzers, des Hrn. 
in Gefängniſſen verwahrt und daher unſchädlich gemacht. — In unſeren] Karl Kriſter glänzend erleuchtet. Mehr als 1000 ſtrahlende Fenſter und 
Bergen haben wir wieder vielen Schnee; während derſelbe in anderen Ge: mannigfache Transparente waren die leuchtenden Zeichen der Liebe und 
genden gänzlich zu Waſſer geworden, konnte hierſelbſt die Schlittenfahrt fort-] Verehrung des Perſonals gegen ihren Chef, der leider gerade zur Zeit kränk⸗ 
geſetzt werden. — Seit dem Montage haben wir wiederum ein unaufhaltſa⸗ lich war. Später war im Schützenſaal noch ein fröhliches Zuſammenſein. 
mes Schneetreiben, namentlich ein Wetter mit Schnee und 2 — vermiſcht, Frankenſtein. Bei unſerer Sparkaſſe hatten am Ende des ver⸗ 
wie man ſeit langer me nicht bemerkt hat; der an dieſem Tage und ge⸗ floſſenen Jahres 1435 Sparer 67,602 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. deponirt. Der 
ftern abzuhalten geweſene Kram⸗ und Viehmarkt, in Stelle des wegen] Reſervefond beträgt jetzt 6227 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. Er 
der Rinderpeſt ausgefallenen, hatte zwar Vieh in ziemlicher Zahl hierher ge- # Grottkau. Am Sonntage gab unſer el il. pc im 
führt, jedoch wurde wenig Kaufluſt bemerkt. Kaufluſtige und Verkäufer Ziergarten⸗Saale eine Liedertafel, welche allgemeinen Beifall fand, und 
beeilten ſich nach Mögligkeit, dem Wetter aus dem Wege zu gehen. Die an: von dem regen, mit dem beſten Erfolg gekrönten Streben deſſelben Kunde gab. 
dern Handeltreibenden konnten nur mit Mühe ihre Waaren feil bieten, Viele Pleß. Mit dem 1. März iſt hier die Kreis⸗Sparkaſſe ins Le⸗ 
hielten es für beſſer, gar nicht erſt auszupacken, ſondern den Rückzug anzu⸗ ben getreten. Es werden Erſparniſſe von 15 Sgr. bis 200 Thlr. bei der⸗ 
treten. — An Vieh waren aufgetrieben 77 Pferde, 415 Stück Rindvieh und ſelben angenommen, und von 1 Thlr. ab mit 3% pCt. verzinſt. 
522 Stück Schweine. 5 — M batte a 5 92 ar A Be ig = 
2 2. ͤͤ ET ER TFA TREE ‚ . d. M. hatte ein ſehr zahlreiches Auditorium verſammelt, we mit den 
ARE. Neiſſe, 6. März. [Feuer.] Heute bald nach Mittag brach] Leistungen der Liedertafel ſehr zufrieden war. Eine Wiederholung der Auf⸗ 
in dem zweiten Haufe des Theils der Mährengaſſe, der unmittelbar | führung wird gewünſcht. , 
außerhalb der Feſtungswerke liegt, Feuer aus. Es wurden zwölf] A Grünberg, Sonnabend den 10. d. Mts. feiert unſer Gewerbes 


Stellen in Aſche gelegt. Glücklicherweiſe kam dabei kein Menſchen⸗[Verein im Schießhauſe ſein 25jähriges Jubiläum. 


leben um, und es verbrannte auch nur wenig Vieh. Wie ſeit Jah⸗ 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


ren bei allen Feuern waren auch bei dieſem Feuer die Gymnaſtaſten 
äußerſt thätig. Ein Oberſecundaner rettete, da Niemand in das bren⸗ London, 3. Ma n der am 1. d. M. eröffncten erſten Serie dies 
nende Haus ſich wagen wollte, ein Kind durch das Fenſter. Um ſo jähriger Auctionen bun Ccldnial Wollen ſind bis incl. heute 


abſcheulicher trat dagegen jene ſcheußliche Rohheit und jener verwerf⸗ 1495 Ballen Sor in 
Philipp, 


liche Egoismus hervor, der ſeit langer Zeit an ſehr Vielen ſich gezeigt > a 55 

hat. Nicht genug, daß ein großer Haufe ſtarker Burſche in grenzen⸗ 112 Ban B Hand 

loſer Theilnahmloſigkeit unthätig zuſah, ſtörte dieſes Geſindel noch dazu 50 Swan River, 

die Arbeitenden und Rettenden durch Werfen mit Lehm. 866 Neu ⸗Seeland, 
R Ohlau, 7. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie verlautet, haben 577 A Diderſe. 


die hieſigen Stadtverordneten auf den Antrag des Magiſtrats in einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung beſchloſſen, wegen Vermehrens der hieſigen Kavalle⸗ 
rie⸗Garniſon höheren Orts vorſtellig zu werden. Ein derartiger Antrag 
läßt ſich auch im militäriſchen Intereſſe ſelbſt und durch die hieſigen Ver⸗ 
arnijon- | 1 d pro Pfd. 
i Wir quotiren demnach: 


zuſammen 6447 Ballen 
he Preiſen verkauft worden, welche den am Schluſſe der vorigen Auctionen 
ezahlten n en gleich kommen; nur gute Neufeeland find % bis 
. theurer. 


hältniſſe begründen; denn Ohlau gehört zu den älteſten Kavallerie⸗ 

Orten der a bereits im ſiebenjährigen Kriege lagen hier zwei Schwa⸗ nach: 

dronen nebſt Stab von dem Küraſſier⸗Regiment Seidlitz in Garniſon und gute auſtraliſche Tuchwollen yıla à 2/6%, 
während im Laufe von 100 Jahren die einzelnen Truppen⸗Gattungen wech⸗ = : Kammwollen 1% a af, „ 
ſelten, wurde in den letzten Decennien die Stadt mit einem Theile des Aten 2 5 Schweißwollen .. 1/1 6; ä 445 
Huſaren⸗Regiments, gegenwärtig mit einer Eskadron, belegt. Die hieſigen, gute Capwollen. 1/10 à 2/2, 
theils dem ar Militär⸗Fiskus, theils der Stadt gehörigen gut ausgeruͤſte⸗ gutmittel Capwollen 1/7 a 1/9%, 
ten Garniſon⸗Anſtalten find jedoch vollſtändig geeignet und ausreichend, ein gute Capwollen (Schweiß⸗ --... A a 11%, 


halbes Kavallerie-Regiment mit dem Stabe hier unterzubringen, wie dies|ie nach Waſch⸗Verluſt und 
bis zum Jahre 1850, wo eine theilweiſe Dislocation des gedachten Regi] Inländiſche Käufer find Ausland 5 
ments nach der rechten Oderſeite erfolgte, der Fall war. Kommt hierbei] nur Frankreich einigermaßen ſtark vertreten, hat aber his jest, in Ungewißheit, 
noch der Umſtand in Betracht, daß die hiefige Stadt durch die Eiſenbahn⸗ ob die beabſichtigte Zollreduction am 15, April in Aral treten wird, ſehr 
und Telegraphen⸗Verbindung in direktem Verkehr mit der Hauptſtadt und ſpärlich operirt. Dieſe Angelegenheit ſoll fi indeſſen binnen ganz Kurz 
dem Sitze des königl. General⸗Kommando's ſteht, und daß nach den neuen entſcheiden, und für den bejahenden Fall ſteht von Seiten der franzöſiſchen 
Beſtimmungen jede Garniſonſtadt mit mindeſtens zwei Schwadronen belegt] Käufer lebhafte Concurrenz zu erwarten, EEE 
werden ſoll, jo liegt die Wahrſcheinlichkeit = eine Vermehrung der hiefigen | Die Dauer der Auctionen, urſprünglich bis 16. März beſtimmt, wird fich, 
Garniſon bis auf ein halbes Regiment nicht fern. Ob nun die Stadt, wo⸗ nachdem die Zufuhren inzwiſchen um circa 7000 Ballen, alſo auf 33,563 
von bereits früher in den öffentlichen Blättern die Rede war, Küraſſiere, Ballen, nämlich 

Huſaren oder einen Theil des, im Corps⸗Bereiche neuzubildenden Regi⸗ 4321 Ballen Sydney, 

ments als ſtehende Garniſon erhalten wird, dies ſind Fragen, die jedenfalls 10400 Port Philipp, 


Feinheit. 
ehr ahlreich. Was das Ausland betrifft, ſo iſt 


bis nach dem Schluß der nahe bevorſtehenden Kammerverhandlung über die 4700 Adelaide, 

Armee⸗Reorganiſation offen bleiben werden. — Vor einigen Tagen ſetzte ſich 55 Van D Land, } 

in Folge des eingetretenen Thauwetters das Eis oberhalb der hieſigen Hin : Neufeeland und Swan River, 
0 Ä 5 


Oderbrücke in Bewegung, lam jedoch, da der 17 noch zu nie⸗ 
drig, zwiſchen den Brückenfeldern bald wieder zum ſtehen. Ein derber Re⸗ . 
en und einige Fuß Wachswaſſer werden ausreichend fein, um den Eisgang |. Nach den Verkäufen von Colonial⸗Wollen werden, wie gewöhnlich, ver⸗ 
H = au 1 1 e ſind Laßt bed ee da die] ſchiedene geringe Wollen zum Ausgebote kommen. 

isdecke großentheils nur aus zuſammengefrorenen, leicht zerſtörbaren Grund⸗ *Der Mit jäbri i berühmten Maſchinen⸗ 
JJ Bribabachriähten, Ti | air Sen aan Grant ne ou be Mara N 
die Oder bei Ruh bereits frei fein. — Der gegenwärtig bier ftattfin- | Bauer, als Menſch wie als ausgezeichneter Mechaniker hochachtbar, iſt am 
dende Jahrmarkt iſt ſowohl von Marktziehern, als auch von 11 jebr 27. Februar im hohen Alter mit Tode abgegangen. 


ſpärlich beſucht; wenn auch das ſchlechte Wetter theilweiſe hi i — 
ch beſuch ch das f heilweiſe hierau * Stralſund, 5. Marz. Die een der hieſigen e 


angewachſen ſind, um einige Tage verlängern. 


ausgeübt hat, ſo treten doch die Wahrnehmungen immer mehr zu Tage, d 
1 Haien haben hier einen Effekten⸗Verſicherungs⸗Verein auf Gegenſeitigkeit 


die Abhaltung der Jahrmärkte ſich überlebt hat und in Folge der neuen 5 h i 
Communikations⸗Anſtalten nicht mehr als ein allgemeines Bedürfniß des] für Seeſchiffer und Steuerleute gegründet, der bereits die Genehmigung der 
Landes anzusehen find. Anders ftellt ſich die Erfahrung bezuglich der Vieh⸗ königl. Regierung erhalten hat. 

requenz im Allgemeinen zugenommen hat, ein Beweis, daß 


märkte, deren R i 
der Handel mit Thierſtücken, der bei Gelegenheit von Schauſtellungen auf t Breslau, 8. März. [Börſe.] Bei beihränftem Geſchaft waren die 
9 offentlichen Märkten ſich am zweckmäßigſten bewerkſtelli N läßt, gr 2 Pacht, wen A 7475 bes allt Vene FR 

“ gr = 


als ein bleibendes Bedürfniß für die Landwirthſchaft und die Conſumenten 
fortbeſtehen wird. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, wurde auch für 
den hieſigen Ort eine Vermehrung der Viehmärkte nachgeſucht, jedoch von 
Seiten der königl. Regierung dem Antrage nicht ſtattgegeben. 


* Beuthen O. ⸗S., 7. März. ) Es wird in neueſter Zeit in öffent⸗ 0 N - 
lichen Blattern über Verhältniſſe im hiefigen Kreife und über Veränderun: | matter; ordinäre 19—21 Thlr., mittle 22—23 Thlr., feine 23½ —24 Thlr., 
gen in der Kreis⸗Verwaltung berichtet, welche in manchen Fällen nicht rich⸗ hochfeine 24½—25 Thlr. 3 
tig find und das Publikum, welches Intereſſe an dergleichen Mittheilungen a gekündigt 50 Wispel; bezahlt und 

So iſt die in der Beilage zu Nr. 109 der] Gld., März April 42 bezahlt und 


bezahlt, März⸗April 10%. 
% Tblr. bt 
leichem Kartoffel Spiritus angenehmer, > 
ir Amte vor und wird daſſelbe bis zum Cingang . 0. 
e 5 
fi 

ericht.] 
aber 


ſi 

zu werden. Namen von enn zu nennen, welche für das Landrathsamt ; 

des hieſigen Kreiſes geeignet und zur Uebernahme deſſelben ng find, | 1 Sgr. über höchſte Notirungen. # 

9 a eck anden Fer 8 Referent 1 nicht 8 berufen en kann, ra —.— r 1 Sgr. 

1 er andere Perſon für geeignet hierzu zu halten, Bewerber um er E. eee 1 

dieſes Amt aber bis jetzt ſich nicht 1 00 Be Ä Bruch⸗Weizen 50—55—60—63 „ nach Qualität 

. Es u aber dem Referenten, welcher feit einer Reihe von Jahren dem Becken - —97* 4 52—54—56—58 „ 

biefigen Kreiſe angehört und vielfache Gelegenheit gehabt hat, die Anſprüche Gerſte .. 40—42—45—48 „ und 

an he e ländräthliche Kreis⸗Verwaltung kennen zu lernen, geitattet, gr IEEFEEEELELEE TEE 26—28—29—30 „ 
als nothwendige und unerläßliche Eigenſchaften für ein erfolgreiches Wirken och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
in der ſchwierigen Verwaltung des hieſigen, fait auschließlich induſtriellen itter⸗Erbſen 585052 „ 
Kreiſes eine gründliche Geſchä Stenutnie mit unermüdlichem Eifer, ein rich: icke ... .. .. . 40—45.—48—50 „ 
tiges Verſtändniß und Wahrnehmung aller der verſchiedenartigſten Inter- Oelſaaten gefragter und — — bezahlt. — Winterraps 86—88—92 
gen, welche in dieſem 15 0 bejonbers hervortreten und ſich geltend machen, bis 94 Sgr., Winterrübſen 7678-80-84 Sgr., Somme ren und 

erwaltun 


bis 78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85 Sgr. nach 
Trockenheit. 3 
Rab öl ziemlich unverändert; loco, pr. März und Mars⸗Apeil 10% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11%, Thlr. Br. kt. 
Spiritus behauptet; loco 10% Thlr. en detail bezah We 
Kleeſaaten in rother Farbe bei mäßiger 3 im Werthe unverän⸗ 
dert, weiße Saat matter und niedrigen, 175 — 4 Thymothee gut gefragt. 
Dit Saat 89-10 % 2 Thlr. nuch Dual 


720227. 
Weber 4 10-10 —10%—11 Thlr. 


m 
Erreichung geordneter und 


der vorge⸗ 
aſſen wäh: 


29 


en Stellung über⸗ 


10%, Tölt. Gd. 
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Beilage zu Nr. 117 der Breslauer Zeitung. 
. L 

Freitag, den 9. März 1860. 1 

! Waſſerſtand. jehl ſich zu gemeinſamen Uebungen verſammelt zu ſehen; iſt doch_gefellige | dringenderer Weiſe heraus, und ſchon manches Mitglied ift deshalb aus dem 
Breslau, 8. März. Oberpegel: 14 F. 9 3. Unterpegel: 3 F. 3 3. nnäherung und friiher Ton der ganzen Gemeinſchaft nicht das Geringſte, Verein geſchieden. Hoffen wir vom nächſten Feſte die regſte Theilnahme der 
isſt and. was Turnvereine zu leiſten vermögen, und worin ſie im ſüdlichen, wie im Mitglieder, vielleicht könnte der Eindruck deſſelben dem Vereine ſo viel neue N 
| A . nördlichen Deutſchland, namentlich in Stuttgart, Leipzig und Berlin, Kräfte zuführen, daß er mit größeren Ehren feinen Zweck erreichen kann. 0 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 2 wahre Wunder gewirkt haben. Während der Verein bisher jede Annähe⸗ — 2 
Glogau. Weizen 66—69 I Roggen 55—56 Sgr., Gerite 46 rung an fremde Vereine trotz der verſchiedenſten Aufforderungen mit Aengſt⸗ s Neiſſe, 6. März. [Inſturmental⸗Verein. — Philomathie.] 2 

bis Hafer 284 —31% Sgr., Erbſen 514—57% Sgr., Kartoffeln 12 lichkeit vermieden hat, ſchien jetzt eine gemeinſam mit andern Vereinen der] Am vergangenen Donnerstage wurden die Mitglieder des hieſigen Inſtru⸗ 

5 13%, Sgr., Pfd. Butter 64—7% Sgr., Mandel Eier 4—4% Sgr., Ctr.] Provinz zu veranſtaltende Feſtlichkeit nicht nur unverfänglich, da der Verein mental⸗Vereins durch die Aufführung der Symphonie Es-dur von Mozart, 

Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 474% Thlr. eine beſtimmte, nicht mehr unberechenbare Phyſiognomie angenommen hat, der Ouverture zum Freiſchütz von Weber und der Symphonie Nr. 1 B-dur 
4 Grünberg. Weizen 70-75 Sgr. oggen 575871 Sgr., Gerſte ſondern ſogar wünſchenswerth und von der Pflicht geboten, inſofern jeder von R. Schumann erftent⸗ Die Aufführung ſchloß ſich in würdiger Weiſe den * 
5 Sgr., Hafer 32—33 Sgr., Erbſen 67% Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kar⸗ Turner für Ausbreitung feiner Kunſt Begeiſterung haben ſoll. Schon find tüchtigen Leiſtungen in den früheren Konzerten an. — Sonnabend hielt Hr. ö 
toffeln 18—24 Sgr., Ctr. Heu 15—20 Se Stroh 5 Thlr. erfreuliche Anfänge in der Provinz ſeit einiger Zeit gemacht worden; jeit | Kreisrichter v. Buſſe einen Vortrag in der Philomathie: „Heraldiſche Curio⸗ = 
Löwenberg. Weißer Weizen 78 Sgr., gelber 70 Sgr., Roggen 61% Jahresfriſt find in Liegnitz und Brieg Turnvereine entſtanden; der görliger ſitäten.“ Er ſetzte in demſelben die Entſtehung der Wappen, die Verſchieden⸗ 

Sgr. Gerſte 45 Sgr., Hafer 30 Sgr. befteht ſchon ſeit 12 Jahren. Der Wunſch der Verſammlung ſprach de nun | heit der Helme, die Theilung der Schilde, die Bedeutung und den Charakter 
4 Guhrau. Weizen 577 —80 Br Roggen 54—57 Sgr., Gerite 4— dahin aus, etwa im Mai in Liegnitz mit den Görligern, Liegnitzern und der heraldiſchen Thiere u. ſ. w. auseinander. Mittheilung von Siegelab⸗ 1 
7% Sgr., Hafer 2 4-30 Sgr., Erbſen 50—52½ Sgr., Kartoffeln 14% | Briegern ein Turnfeſt zu feiern; der Vorſtand möge für dieſen Behuf die drücken aus den älteſten Zeiten, wie von beſonderer Eigenthümlichkeit erläu- i 
Sgr., Butter 646% Sgr. nöthigen Einleitungen treffen. — In anderer Beziehung mußte die Ver⸗ terten den Vortrag, der auch durch Mittheilung mannigfacher Einzelnheiten | 
Jauer. Weißer Weizen 67—77 Sgr., gelber 64—73 Sgr., Roggen 51 | ſammlung bedauern, nicht in großartigerer Weiſe den Wünſchen nach Aus⸗ über bekannte Familien Theilnahme erregte. Der Titel „Curioſitäten“ wurde N 
bis 56 Sgr., Gerſte 40—46 Sgr. Hafer 26—30 Sgr. übung des Turnens entgegen kommen zu können. Der Handwerker⸗ durch das viele Abſonderliche und zum Theil Spaßhafte, das der Vortra⸗ 0 
„Gleiwitz. Weizen 5460 Sgr. Roggen 4547, Sgr., Gerſte 350 Verein hat an den Turnverein die Aufforderung ergehen laſſen, beſtimmte gende zur Erläuterung feiner Auseinanderſetzung aus der Geſchichte der Ent⸗ 1 
bis 40 Sgr. Hafer 24 26 Sgr. Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln 17 Sgr., Anträge ihm zu überweiſen, wie das ſtatutenmäßige Betreiben des Turnens | ſtehung vieler Wappen, mittheilte, gerechtfertigt. 2 
Schock Stroh 4% Thlr., Ctr. Heu 18 Sgr., Butter 9 Sgr. ermöglicht werden könnte. Da indeß die 8 von zwei Tagen an ex 9 
— — den Handwerkerverein weit mehr koſten würde, als der letztere bei dem ge⸗ Gi h 3 N n 1 
| Vorträge und Vereine. d tandee Merlammlung bahn“ Dem Hande lezen ne miguel, Tab >> kennen. ? 
. Breslau, 8. März. [Turnverein] Geftern Abend hielt der bie-|Moblfeilbeit des Turnens für ihn nicht anders erzielt werden könnte, als Ermäßigung des Frachttarifs auf Eiſenbahnen. 4 
ſige Turnverein für Erwachſene unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, Hrn. indem Jeder, der turnen wollte, in den Turnverein einträte und ſich völlig In Hannover iſt in dieſen Tagen den Ständen eine Vorlage ; 

filo Röpell, ſeine Jahres Hauptverſammlung ab. Nachdem der Schrift: | als Mitglied deſſelben feinen Statuten unterwürfe; dem Handwerkerverein wegen „Ermäßigung des Frachttarifs der Landes⸗Eiſenbahnen“ 
brer einen Jahresbericht über das Vereinsleben vorgeleſen und der eine] ſei es zu überlaſſen, wie er die Koſten für jeden Einzelnen zu decken ge 4 g { die ſtändi G d b t h 
denke; eine andre Anordnung könne überdies nicht getroffen werden, ohne zugegangen, in welcher die ſtändiſche Genehmigung dazu beantrag 1 


der Rechnungsreviſoren der Verſammlung das Ergebniß der Kaſſenverwal⸗ 
tung behufs Entlaſtung derſelben vorgelegt hatte, ſchrit man zur ſtatuten⸗ 
mäßigen Wahl der 5 Vorſtands⸗, 12 Ehrenraths⸗ Mitglieder und der drei 
echnungsreviſoren. Die Vorſtandsmitglieder des vergangenen Turnjahrs 
wurden ſämmtlich, mit Ausnahme des Rechnungsführers, der ſein Amt nie⸗ 
dergelegt hatte, wiedergewählt; Kaſſirer wurde Herr Kaufmann Reinke. 
Unter den vielen Gegenſtänden, welche zur Beſprechung kamen, heben wir fol⸗ 
ende heraus: Die Aufnahme neuer Mitglieder war gewöhnlich durch ein⸗ 
I Meldung im Turnſaal mit Umgehung der Statuten erfolgt, welche 
chriftliche Meldung und Abſtimmung des Vorſtands über die Aufnahme 
vorſchreiben; es würde beſchloſſen, die ſtrengere Form aufrecht 1 halten, die 
anfänglich nur verletzt worden war, weil der Andrang der Mitglieder bei 
der Gründung des Vereins zu ſtark war. In Betreff des Sommerturnens 
entſchied ſich die Verſammlung dahin, die ſtädtiſchen Behörden mit der Bitte 
anzugehen, den Schieß werderturnplatz dem Verein zur Benutzung zu geſtat⸗ 
ten, da von vielen Seiten ſich die Meinung kund gab, daß der vorige Som⸗ 
mer⸗Turnplatz auf dem Mathiaswerder Grund geweſen ſei, warum das zur: | 
nen im Sommer beinahe eingejchlafen wäre. In Anbetracht, daß der Ver⸗ 


die geſammte Organiſation des Turnvereins umzuſtürzen, der namentlich mit wird: daß der zuläffig niedrigſte Eiſenbahnfrachtſatz für Pro⸗ 
Rückſicht darauf gegründet wurde, daß dem Handwerkerſtande das Turnen duktenbeförderung von 1 Silbergrofchen auf iz Silbergro⸗ 
erleichtert werde und durchaus nichts Ercluſives habe; gerade in Erwägung ſchen, mithin auf 1 Pfenning, pro Centner und Meile her⸗ 
dieſes Umſtandes wurde der Beitrag zum Turnverein auf den geringen Satz abgeſetzt werde.“ 

von 15 Sgr. vierteljährlich feſtgeſezt. — Schließlich kann die Bemerkung 9 N 2 = g 8 5 

füglich nicht unterdrückt werden, daß die Frequenz des Vereins durchaus Warum wird in Preußen für die (ca. 166 Meilen) Staats⸗ 
nicht im Verhältniß mit dem Aufſchwunge ſteht, den das Intereſſe am Tur⸗ Eiſenbahnen nicht Gleiches beantragt? 

nen jetzt in Deutſchland, fpeciell in Preußen, nimmt. Der berliner Central: Noch iſt es Zeit: der Landtag iſt verſammelt und es würden 
Turnrath giebt 19 den aufopferndſten Bemühungen zur n namentlich für den Bahnkomplex der Oſtbahn maſſenhafte Beförde⸗ 


Turnens hin; er hat erſt vor Kurzem eine Denkſchrift: „Die Turnkunſt F 

und die Wehrverfafjung“, be Adolph Berg in Berlin zu haben, 11 rungen von Rohprodukten und Halbfabrikaten auf weite Entfernun⸗ 
Angerſtein und Maßmann verfaßt, den Kammer⸗Abgeordneten überreicht, gen möglich gemacht und den volkswirthſchaftlichen Intereſſen in er⸗ 
Kan 95 185 rn His auf 5 3 hir freulichſter Weiſe Vorſchub geleitet werden können. Schleſien muß 

urnens, als des einzigen Mittels, unſer Heer auswärtigen ebenbürtig, un N zen- ; a 

die Verkürzung der Dlenſtzett möglich ale” 4 wird In 5 * 1 rd Eiſen⸗Induſtrie durchſetzen, daß Eiſen nach 
jedem Dorſe könne ein Gemeinde⸗Turnplatz errichtet werden; Laufen, Sprin⸗ dem Nordweſten und nach Poſen und Preußen zu 1 Pfenning pro 
gen, Ringen und Spielen werde ſehr bald die allzu häufige Ungelentigteit | Centnermeile befördert werde. Gleiches gilt von der Steinkohle. 


Gehen die in dieſer Die k. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche und die Oſtbahn betrifft der 


ein ſich immer noch nicht des Anklangs und der Theilnabme des größeren | unſerer ländlichen Bevölkerung verſchwinden laſſen. 
Theils unſerer Bevölkerung erfreut, jo ſehr das Turnen auch zur Hebung Broſchüre gehegten Hoffnungen auch zu weit, wird auch die Einführung die⸗ zu ſtellende Antrag zunächſt. 


der phyſiſchen und moraliſchen Kraft des Volkes gewünſcht werden muß, bes |fer Uebungen, namentlich wenn fie von den Behörden ausgehen ſollte, au 8 ; zune g 
bloß die Verſammlung, in der alten Weiſe wieder ein Turnfeſt, und zwar] den zäheſten Widerſtand ſtoßen, jo muß doch die Anregung des Gegenſtan⸗ Möge man ſich mit der Einbringung des Antrages beeilen. Der x 
en 17. März, zu feiern, um einem größeren Kreiſe von Zuſchauenden zu|des jetzt dringend nothwendig erſcheinen; Schweiz und Tyrol möchten die hannoverſche Vorgang ſteht ihm zur Seite und die Verhandlungen des . 

beiten Vorbilder abgeben, wie Turnſpiele und Leibesübungen in geregelter Handelstages über dieſe Tariffragen find noch kaum verklungen! A, 2 


Aigen, welche Uebungen täglich im Turnſaal betrieben werden, wie fie ftu: 
enweiſe auf einander folgen, und wie keine Seiltänzerkunſt dazu gehört, um 
von leichtern a ſchwerern Uebungen zu gelangen, kurz, um etwas zur Zer- 
ſtreuung der Vorurtheile beizutragen, die bier immer noch allzu häufig gegen 
das Turnen laut werden, oder auch durch den Anblick fröhlich ſich in 
Ordnung bewegender Maſſen die Theilnahmloſigkeit zu verbannen, die 
im Turnen nichts als Strapaze und Langweiligkeit erblickt. Es iſt auch nicht 
zu verkennen, daß der Verein ſelbſt ſolche Feſte braucht, um in größerer An⸗ 


Die Verlobung 


unſerer Tochter Sophie mit dem Kaufmann] Runge, geb. Holz, in Güſtow, 


Herrn 1 Blau aus Königsberg Herrmann Schulze in Perleberg, Frl. Pauline] Die Sing-Academie wird am Mittwoch den r 5 Rt 

Pr., beehren wir uns Verwandten und Heyfelder in Seelow. 21. März in der Aula Leopoldina Institut auf OStrowo bei Filehne 
Freunden, ftatt beſonderer Meldung, hierdurch P 1 wi 5 5 n 2 rn 

ergebenſt anzuzeigen. 191] [1760] Nachruf Alu 0 an der Ostbahn, in welchem 200 Zöglinge in 12 Klassen von 17 Lehrern unter- 

reslau, den 8. März 1860. an die am 9. März 1859 verſtorbene Oratorium von F. Mendelssohn richtet werden, nimmt zu Ostern ‚wieder neue Zöglinge auf. Das Programm den; 

Joſeph Fuchs und Frau. Frau Lehrer Auguſte Scholz, Bartholdy, Anstalt ist kurz . olgendes: Kräftigung der Kinder in der Landluft, durch Regel- 

Als Verlobte empfehlen ſich: geborene Springer, zur Aufführung bringen, mässigkeit des Lebens, Turnen ete. — Behütung vor allen Gefahren des ungebun- 

Sophie Fuchs x Es naht der Frühling bald im Veilchenkranze Die Vorübung Sonnabend den 10. März, denen Lebens. — Erziehung durch bewährte Erzieher und Erzieherinnen in streng- 

Herrmann Blau Das Herz be Ruß t ih im Jubelch ze, 11 Uhr, findet mieht statt. [2193] sittlichen, religiösen Grundsätzen — Sichere wissenschaftliche Förderung in allen 

+ z begrüßet ihn im Jubelchor. C. Reinecke. Lehrobjecten des Gymnasiums, wie der Realschule von der Septima bis zur Prima, 


Dr. Anderfon, praktiſcher Arzt zu Laaſan, 
Agnes Anderſon, geb. Thiel, 
Neuvermählte. . 
Loſſen, den 7. März 1860. 2204] 


Meine liebe Frau Nofalie, geb. Ham⸗ 

burger, iſt heute, 4 Uhr Nachmittags, von 

einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Stettin, 5. März 1860. Alex. Stein. 


Heute Nachmittag um 5 Uhr entſchlief nach 
Cos ſchweren Leiden unſer inniggeliebter 
Sohn und Bruder, der Hausbeſitzer u, Stein: 
metzmeiſter Johann Steuer. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir dies allen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten tiefbetrübt an. 

Breslau, den 7. März 1860, 

[2199] Die Hinterbliebenen, 


Die auch den Kindern treu'ſte 


Den ſüßen Troſt als Antwort u 


Breslau, den 9. März 1860. 


in Potsdam, Frau Ritterguts 


Wer ſonnte ſich nicht gern in ſeinem Glanze! — 
Doch uns erſcheint er nur im Trauerflor. 

Auf einer ſeiner friedlich ſtillen Auen, — 
Auf Gottes Acker, ruht ſeit einem Jahr 
Nun Eine jener e 


Wir, die wir Deine Güt' und Treu' gemein, 
O Gattin! Mutter! ſtehn an Deinem 

Auf das des Schmerzes Thräne oft gefloſſen, 
Und ſtatten tiefgefühlten Dank Dir ab; 


Den Dank für Deiner großen Treue 
eg 
Uns däucht, als riefeſt Du von Himmelshöh'n 


„Getroſt! einſt werden wir uns wiederſehn!“ 


We en were, 3 5 Ser RT ER 
So umfaſſenden Beſtrebungen des berliner Vereins kann unſer Verein ; . 
bei 1 5 1 no nicht gan, elinben Dafein gar nichts an die Briefkaſten der Redaktion. 

eite ſtellen; nicht einmal das innere Leben kann man befriedigend nennen. * 5 5 
Vor Allem iſt der Verein in der N Lage, wegen zu ee Anzahl Dem Herrn 5=Korreſpondenten aus dem Kreiſe Neumarkt: wir 


der Mitglieder (173) und zu großer ſonſtiger Koften, keinen Turnlehrerſ bitten, uns möglihft mit ſtatiſtiſchen Berichten jetzt zu verſchonen, da 
beſolden zu können; dies Bedürfniß ſtellt ſich aber gerade täglich in! zu große Maſſen anderweitigen Stoffes vorliegen. 


Sing-Academie. 


Sbeſ. Caroline 


Das concessionirte höhe 


Hr. Partikulier 


re Lehr- und Erziehungs- 


bei einer Classen-Frequenz grundsätzlich von nur eirea 20 Schülern. — Ausbildung 
zum Freiwilligen-Examen. — Gründliches Studium der neuern Sprachen, des Fran- 
zösischen sogar bis zu der Fertigkeit, dass in den mittlern und obern Klassen ein 
Theil des Unterrichts (täglich mindestens 2 Stunden) in französischer Sprache ab- 
gehalten wird. — Aufnahme von Zöglingen jeden Alters, am zweekmässigsten zwi- 
schen 7.—12. Lebensjahre, — Ausschliessung aller sittlich Verwahrlosten etc. > 

Die jährliche Pension inel. Schulgeld beträgt 200 Thaler. Gedruckte Nach- 
richten über die Anstalt und statistische Nachweise über erzielte Erfolge in der- 
selben sind unentgeltlich zu beziehen vom [863] ? 
Dirigenten Dr, Beheim-Sehwarzbach. 


Sonnabend den 10. März, 
Abends 7 Uhr, 


Concert 


von 


Marie Mösner, 


k.k. österreichische Kammervirtuosin, 

im Musiksaale der Universität, 

I) Ouverture zum „Freischütz“ von 
Weber. 

2) Concert für die Pedalharfe von Pa- 
rish-Alvars, vorgetragen von Fräul, 
Mösner. 

3) a. Frühling ohn’ Ende von C. Reinecke, 
b. Gondelfahrt von Gade, 


utter war, 


rab, 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


i Freitag den 9. März, Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn, 
Vortrag des Hrn. Profeſſor Dr. Cohn über Kaffee und Thee. Zu dieſem Vortrage können 


en! — 


ns entgegen: 
auch Gäſte eingeführt werden. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir hierdurch die Herreu 


1745 Der Vorſtand. 


7 = esungen vom Breslauer Sängerbund. 
Todes: An eine. 2203] Karl Scholz, 4) a. * gouttes de rosée, ] für Harfe von Aktionaire des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins auf 
zen Abend 4,6 Uhr ſtarb unſer Bruder, A Bet zu Srantenftein, Reichenbach 2c.) ||" d, Danse de sylphes Godefroid, den 21. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
8 — en e ve e eee vorgetragen von Fräul. Mösmer. in das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſen⸗Gebäudes ergebenſt ein. 
ah weißer, 15 9 9 een diese —— In dieſer Verſammlung ſoll zugleich die Neuwahl ſämmtlicher Mitglieder und Stell⸗ 
reichen Freunden un Theater- Repertoire. 5) Ouverture „Nachklänge von Ossian“ | vertreter des Direktoriums und eben jo die Neuwahl der Mitglieder der Rechnungs⸗Com⸗ 


traurige Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 7. März 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Das heute am Nervenſchlage erfolgte Ab⸗ 

leben des frühern Beſitzers von Gr. Logisch, 
: Carl Hirſchberg, 

zeigen wir tiefbetrübt jeinen zahlreichen Freun⸗ 
en hiermit ergebenſt an. 2 
Zarkt, den 6, März 18606. 2185 

Die Hinterbliebenen. 


Freitag, den 9. März. 
erſten Abonnements von 70 


Liebe.“ 


a. M., als vierte Gaſtrolle.) 
Sonnabend, den 10. März. 

nem Abonnement. Zum 

ine Meinhold, unter 
einer Kinder. Neu ein 


jahre, unſer verehrter Freund, Herr 
Eduard Schweitzer. Seit 1821 un⸗ 
ſerer Geſellſchaft, deren Mitbegründer 
er war, angehörig, ſuchte und fund er 
in Freud und Leid Theilnahme und Troſt 
in dem Bunde ſeiner Freunde, die ihm 
eine liebevolle und dauernde Erinnerung 
weihen. Friede ſeiner Aſche! 

Breslau, den 8. März 1860. [2200] 

s | 8 Fug eaft der 

er Geſellſchaft der Freunde. 

Die Beerdigung findet den 9., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Ring 
7 Kurfürſten, aus ſtatt. 


in Liebich's Lok 

Sechster Vor 

Herr Dr. Elsner: „Was h 

geiſtiger Bildung * 
(Der aal wird um 

[1763] D 


57. Vorſtellung des 


„Donna Diana, oder: Stolz und 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach dem 
Spaniſchen des Don A. Moreto von Weſt. 
(Donna Diana, Frau Verſing⸗Haupt⸗ 
mann, vom Stadt⸗Theater zu Frankfurt 


mit Geſang und Tanz in 1 Akt von E. Pohl 


Städtiſche Reſſource. 


Sonnabend, 10. März, Abends s Uhr, 


verſtehen?“ 
Uhr geöffnet.) 
er Vorſtand. 


Circus Carré. 


miſſion und deren Stellvertreter erfolgen. 
Breslau, den 7. März 1860. ; 
Das Direktorium des Breslauer Theater-Aktien⸗Vereins. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


wird Dinstag (am 13. d. M.) eine Sitzung halten, in welcher außer der Tagesordnung 
Vorlagen von großem Intereſſe zur Beſprechung kommen. Sie beginnt Vorm. 10 Uhr 


im König von Ungarn, und es wird um rechtzeitiges Erſcheinen erſucht. 
11759 * zeln der Vorſtand. Elsner. 


Sonntag: Konzert. 


von Gade (mit obligater Harfe). 

6) a. Angelique von Volkmann, 

b. Türkisches Schenkenlied v. Mendelssohn 
gesungen vom Breslauer Sängerbund. 

7) Concert (Es-dur) für Pianoforte von 
Beethoven, vorgetragen von Herrn 
Carl Reinecke. 

8) Fantasie über englische Lieder von 
Parish-Alvars, vorgetragen von Fräul. 
Mösner. 

Billets à 20 Sgr. sind zu haben in den 

Musikhandlungen der Herren Hainauer, 


Vorſtellungen. 
[1743] 


Bei aufgehobe⸗ 
Beneſtz für 
Mitwirkung 
ſtudirt: „Un⸗ 


„„Vodes Anzeige dine.“ Romantiſche Zauberoper in vier |Hientzsch, König & Co., Leuckart K 
1 7 d. 2 e TA 92 Alten. Muſik von A. Lortzing. Vorher: und Scheffler. 5 der Kasse kostet das Der Schluſi⸗Ball des ee ouzerf's findet 
n 1m 72. een, „Sachſen in Preußen.“ Genxebild Billet 1 Thaler. [2202] Sonntag den 11. März d. J. [1689] 


m König von Ungarn ſtatt. Anfang 7 Uhr. Die Repräſentanten. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 200 Stück eiſernen Achſen zu Eiſenbahnwagen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. a 

Termin am Bun 13. März d. 3 * 

ennabend den 17. März d. J., Vormittags 11 uhr, 

in unſerem Geſchäfts Lokale auf hieſigem Bähnhofe anberaumt, bi zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
ä Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Achſen“ 
eingereicht ſein müſſen. f 

Die Submiſſions⸗Bedingungen Wechentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur auch Abſchriften dieſer 


Herrn Schauſpieldirektor Matthes 
wollten wir hierdurch hoͤflichſt erſuchen, 
hier noch einen Cyklus von Vorſtellun⸗ 
1754 


gen veranſtalten zu wollen. 
Rybnik, den 6. März 1860. 
Viele Theaterfreunde. 


al: 
trag. 
at man unter 


— — — 
Di. dem Bäckermeiſter Herrn Pötzſch und 
deſſen Ehefrau angethanen Beleidi En 


bitte ich hiermit ab und die Zeichnung liegen in den 


Einſicht aus und können daſelbſt 


> 3 er 5 März 1860. i 8 ie Copi Zei der Copialien in E 
Außerſchleſiſche Fan r eute Freitag, den 9. März. Vr Joh ung Schimala, geb. Laske. hie een 8 Mu a e e a 
mie erlobungen: Fräulein Pauline Ruble uftreten des weltberühmten Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Fe ice ba mt denn Prize den. Gantfchut- Mannes, des Audianers| Fur Juwelen, Perlen, Gold n 
mit dobne in Treuenbrietzen, Frl. Marie Otto Herrn Petropo 18. j Silber werden Due BSD nt Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gyps, 
em Kaufm. Hrn. Rud. Nanzom in Stettin. | Der arab Hengft,„Dragillo“,ger.v. Mad. Carre. Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. mehlfein und ſtets friſch zu Fabritpreiſen bei [1624] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1, 


ir del. Verbindung: Herr Guſt. Hentſchel 
1 l. Franziska Altmann in Berlin. 
in Bees alle: Hr. Dr. med, S. Liebinger 


— Frl. Lina Sch 


e Anfang 7 


hr. 
lin, Frau Kanzleirath Charlotte Katſch! [2195] 


warz. — Osc. Carré. — Hengſt 
„Tigretto“, als Apporteur, vorgef. v. W. Carré. 

Ende na 
W. Carré, Director. 


Ein gutes eichenes Kühlſchiff, 
14° und 16° lang iſt veränderungshalber zu 
verkaufen, Margarethengaſſe 7. [2183] 


5 Pianoforte⸗Fabrifk von Mager freres, 


9 Uhr. 
15 in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen · 


ra, TEN 9 R ran Y 9 * Fi 8 
1 1 En Pe a NED" STH aan a * 
N N 


| | ii 456 5 50 8 | | FOUR 
ie Wintergarten. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Für Leidende! 
—— Elektromagn. Induktions⸗ Apparate, 


i } x 21 3 : g 5 5 ER 
12 Freitag den 9. März [2186] In meinem Verlage ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei welche einzig und allein die gegen nervöſe und 
Konze rt Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, zu haben: 1768] ſrheumatiſche Leiden aller Art unfehlbar 


5 der jeb, her anmefenben ö Feat delten und nidt eina mi? ben fas 
| Tproler Sänger-Gefelſchaſt ige pa 05 n un nic eima mit den I 


lich angeprieſenen, auf leerer Charlatanerie be: 
unter Mitwirkung des 


ruhenden Mitteln verwechſelt werden dürfen, 
Hrn. Muſildirektors A. Bilſe Dr. Gleim, 


r r rar v7 ur CHE 2 N AURICH Tel PR" 
n TA, e n n 5 0 r RE NANNTE, LT 5 5 
* ’ 8 43 . 


fette) ee Buch 
1 Ein r Mann, 3 En⸗ % 
* 


gros⸗Tuch⸗Export⸗, zugleich auch Ban: J 

quier⸗Geſchäft Schleſiens ſeine Lehrzeit 
A vollendet hat und noch jetzt in demſel⸗ 1 
J. ben beſchäftigt iſt, ſucht, um feine Kennt⸗ 4 
J. niſſe zu bereichern, ein weiteres Enga⸗ i 
4 gement, Derſelbe iſt in der doppelten 


\ N [ i Buchführung, ſowie in allen Comptoir⸗ 
ſind, für Jedermann leicht verwendbar einge-] Arbeiten volltommen — und 
richtet, nur direkt von dem Unterzeichneten zu] T verſteht in der franz., engl. u. italien. 
beziehen. Preis à 3 Thlr., kräftigere Apparate . Sprache zu correſpondiren. Gef. Offer⸗ 


15 
1" mit jeinem Orcheſter. 3 Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 5 Thaler 420 8 I 
N 5 Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr Gr. 8. 224 Bogen. Preis 20 Sgr. Wetzlar (Preußen). a 20] 5 R C. M. N 
005 Liebich's Lokal Das pädagog. Journal „Die Bürgerſchule“ empfiehlt das Werk der Aufmerkſamkeit E. Gundlach, Mechaniker. Fiir] ori jmeiie - (llama m je) wich 
| 0 Zu * [der Lehrer der franzöſiſchen Sprache mit 2 An Worten: „Gleim's Elementar⸗Grammatik . — m ——é—ͤ—ͤ 
Freitag den 9. März: unterſcheidet ſich von andern Büchern dieſer Art namentlich dadurch, daß ſie die Grammatik“ Incaſſo⸗Geſchäft für Forderungen In dem Peuſionate 
Sohn zu Breslau, Ni 


von Furbach und Meinhard 
empfiehlt ſich. Beſte Referenzen zur Seite. 
1 u. Meinhard, Berlin, Werderſche 
arkt 3. Agentur, Commiſſions⸗ u. Incaſſo⸗ 
Geſchäft. 1561] 


des Lehrers J. M. 
kolai⸗Stadtgraben 6e, finden noch einige Ana 
ben neben treuer Ueberwachung und gründ: 
licher Nachhilfe freundliche Aufnahme. [2068] 


Ein junger Mann, in Comptoirwifjenjcaft 
wie auch in anderer merkantiliſcher Be: 
ziehung gebildet, welcher bereits eine Reihe 
von Jahren im Comptoir thätig geweſen, 
ſucht wiederum auf einem Comptoir ſofort 
oder zum 1. April d. J. unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein Placement. Gef. Offerten sub 
P. P. 22 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 2135] 

ür den Unterricht in Realien, Muſik und 


1 ö 2 N nach einem Syſtem vorträgt, ohne in die Fehler der alten Lehrbücher zu verfallen.“ — 
N Inſtrumental Konzert „Das Ganze iſt praktiſch angelegt, eine große Zahl ſonſt nothwendiger Wiederholungen find 
0 A von der Kapelle des fönigl. 11. Jufankerte, vermieden und der Vortrag der Grammatik iſt auf einen möͤglichſt geringen Umfang redu⸗ 
8 Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters eirt. In methodiſcher Beziehung wird jeder Lehrer aus dem Buche lernen können.“ 

| Herrn Fauſt. Zur Aufführung kömmt:  " Gbenfo fpricht ſich das Herrig ſche Archiv in einer ſehr eingehenden Kritik höchſt 
14 Ouvertüre zu: König Stephan v. Beethoven günſtig über die Gleim'ſche Elementar⸗Grammatik aus und jagt unter Anderm: „Dieje für 
und „Sonſt und Jetzt“, Concertino für Bio drei einjährige oder ſechs halbjährige Courſe berechnete Elementar⸗Grammatik tritt in einen 
ſo weſentlichen Gegenſatz zu andern Büchern ähnlicher Art, namentlich zu denjenigen, die 
im gegenwärtigen Augenblick die weiteſte Verbreitung an preußiſchen Schulen haben, ſie 
liefert zugleich jo ſchöne Beweiſe methodiſcher Behandlung und pädagogiſcher Begabung, daß 
ſie nicht verfehlen kann, die Aufmerkſamkeit der Lehrerwelt in hohem Grade zu beſchäftigen.“ 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
F SB Sue Bent SR RER Rn Rh en 


[2181] Verpachtung. 

Die Grüneicher Kalkbrennerei iſt ſofort zu 
verpachten oder zu verkaufen. Auch ſind da⸗ 
ſelbſt ſchöne Sommer⸗Quartiere und ein Pfer⸗ 
deſtall für Renn⸗Pferde zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Nikolaiplatz Nr. 2. 


Ein Spezerei⸗Geſchäft, 


0 line v. L. Spohr, vorgetr. von Hrn. L. Lüſtner. 
tt Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 2% Sgr. 


8 Weiſs⸗Garten. 
HE > Heute Freitag, den 9. März: Btes 


Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
chen Kapelle unter Direktion des königl. 


2 5 * z x * 

; kuſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. |: d erk a fi U |bierorts am N. b 175 
* n N Sin⸗ 1 Für den Religions: Unterricht. g 1 e He e Nein F Franzöſiſch für zwei Mädchen von 9 und 
1 fonie E dur) von F. Lachner. „„ Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und . dieſerhalb erbitte ich franco 1753] 6. Jahren wird eine evangel. geprüfte Er⸗ 
Ib In den Zwiſchenpauſen wird der rühmlichſt I in allen Buchhandlungen zu haben: 1. A. Woſch in Neuſtadt OS. zieherin von einer Familie , dem Lande 
1 bekannte Virtuoſe Herr Auguſt Stäglich, . 2 3 El i K t i 8 4 —————— Jin Ditern geſucht. Offerten werden erbeten 
il e uf ne berhiebenartige ge len E uther 5 einer a ech smu + * Fri che Holſteiner und unter W. N. Peiskretscham 08. poste rest. 
0 Mundharmoniken, mehrere Piecen vor⸗ & in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniffen J. 5 ( 

N tragen. Anfang 5 Ubr. aus Gottes Wort und der Kirche verfehen, 8 atives⸗Auſtern gsgesuche, Fermieihungen. 

1 Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Far, 8 von K. A. Kolde, bei 7 — 

168 T % Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 4 1766] Gebrüder Knaus. Für Kaufleute 

* VB U U f C th . Zweite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 4 —— a — L 

1 N ahnho an + IT, Karheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat J. Friſches Schw ar wild namentlich junge Anfänger. 

IMG, Sonntag den I1. März großes Concert, der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen gewußt, X 6 N I 175 In einem ſehr belebten Badeorte Schleſiens 

1 ausgeführt vom Muſikcorps des k. 11. Inf. J. welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke benimmten Katechismus auch für den Ta Pfd. 5—6 Sgr., friſches Rothwild, iſt ein Verkaufs⸗Lokal, ſeit Jahren ſchon 

5 Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. | I Conſirmanden⸗Unterricht ausreichend macht. Durch ge verſchiedener J A Pid. 4.5 Sgr. Kochfleiſch a Pfd. 14, Sgr., im Betriebe, mit Utenfilien und beliebiger 
„ Schriftſorten find überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten 4. Wohnung von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 


Fauſt. — Anfang 3 Uhr. Ende 8 Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sgr. * 


[2147] C. Lindner, Reſtaurateur. 


[335] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Gra⸗ 
0 fen Bernhard Joſeph zu Stolberg⸗ 
1 Stolberg auf Weidenhof iſt beendet. 

110 Breslau, den 2. März 1860. I. 

10% Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
[334] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des 


Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die A dieſes Katechismus 1 
für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 

in vierter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 32 Bogen. 
broſch. 1 Sgr. 

Daſſelbe — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge- 


Ebendaſelbſt ſind ſehr anſtändige Wohnungen 
mit und ohne Stallung und Wagen ⸗ Reni e 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Oel⸗Raffinerie von Otto Bretſchneider, 
am Rathhauſe Nr. 2. [2188] 


h Ein kleiner Saal 
mit Nebenſtube zu verſchiedenen Zwecken 
ſich eignend, iſt zu vermiethen Reuſcheſtr. 2 
Flaſche 5 Sgr. im goldnen Schwerdt. Das Nähere beim 
Gaſtwirth Müßig, Reuſcheſtr. 2. [2194] 


1 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
i 4 5 Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
ei foftneuen Dampf⸗Breun At parat Zubehör, iſt ganz oder getheilt Oſtern zu ver- 


jo wie Rehwild, 7 aſanen, Hühner, 
noch gute frische Haſen 


geſpickt aA Stüd 12—13 Sgr., ſowie Hafen: 
Vorderkeulen, empfiehlt Wildhändler 
[2187] + Koch, Ring Nr. 7, 


Glycerin, 


egen aufgeſprungene und ſpröde ö 


ie je 


1 
: 


Me 7 Pf; 
N Kaufmanns Elkan Hecht hier iſt durch N 1 45 , 
h ; A pie W e A ſammten Religions- Anterrichtsſtoffes in der Voltsſchule, nach dem Kirchen⸗ Pa erg re nee BC miethen Margarethengaſſe 7. Gartenbenutzung. 
1 Aa eee 5 jahre geordnet. 8. 43 Bog. broſch. 22 Sgr. Schiller in Hainau zum Verkauf an. 1423] 21821 Zu vermiethen. 


Königl. Kreis:Gericht. Abtheilung J. 


In vierter Auflage: 


ür Ki 16 : N je Nr. 27 iſt ei öbli 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. M en ee 


1 Vorderzimmer im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen und zum 1. April zu beziehen. 


Friſche Auſtern 


| 
| } Bekanntmachung. [324] 
12 etwas über 2000 C.⸗Fuß eichene Klötzer 


. 


In dem Forſt der Stadt Prausnitz ſtehen Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem bei ä 100 
it . Melodien ⸗Verzeichniß. 8. 72 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. Guſtav Friederici, ae Zu vermiethen, it die Hälfte der meiten 
9 W n ben 1. März 1860 € Preis 5 Sgr. Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 22 Thlr. 8 Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem A Etage Reuſcheſtraße Nr. 7. 2198 
I 1 ; iſtrat. ee — — 1871 Tan Ta Sana nF ae : N 7 
. Der Magiſtrat. Bl ei chw a ar en! Ar der grünen Baumbrüde Nr. 1 find zwei 


1 Tr Genehmigung ber !onafihen dene Neue Erfindung. Metachromatypie, 


7 ſoll an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
8 : : j ; oder die Kunst 
2 SB: F e ee e ed n durch peäparieten Buntdruck in einigen Minuten die ſchönſten Bilder auf 
8 ent — Suat ei 8 a bar alle Gegenftände und Stoffe dauernd verfertigen zu können, 
angeite = 1921 5 dert, ſich aa Einrei⸗ als Landſchaften, Bouquets, Thiergruppen, Deviſen, Porträts, Metal Blumenguirlanden ꝛc. 
en hierdur Zeug giſſe bis“ 1. April d J. auf Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Porzellan, Glas, Stein, Metall, Bein, Wachs, Blech, 
An ihrer Selben W ri 3. Seiden⸗, Wollen: und Leinen⸗Stoffe ꝛc., und zwar jo, daß dieſelben ai dem Gegenſtande 
eum kalt den 5. Mär; 1860 N wie das reinſte Delgemälde oder ausgelegte Arbeit ausſehen, polirt, lackirt und mit 
3 Se Mag iſtrat. heißem Waſſer gewaſchen werden können, ohne der Farbe zu ſchaden. 
ee eee . — Es iſt dies eine höchſt wichtige Erfindung und das ſchönſte Vergnügen 
Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt jo für Herren und Damen. Y war 
5 eben erſchienen N in allen Buchhandlungen Nebenbei ein Hauptvortheil „Billigkeit! “. 
16 zu haben, in Breslan vorräthig in der Sor⸗ Ohne Apparate oder Vorkenntniſſe in einer Lektion zu erlernen. Honorar 1 au 


je timents⸗Buchhandlung von Graß, Barth Wird brieflich gelehrt. 2 
19 u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20:] Atelier in Breslau bei Herrn A. Dittfeld, Meſſergaſſe 20, 2 Treppen, 


Ber bewährte Arzt für Unter: f N 
| el Gaftbof zum Krompringen in Gofel. 


_ leibsfranfe. 
Guter Rath und ſichere Hilfe für Alle, Am 1. April d. J. übernehme ich den mir aus väterlichem Nachlaß zukommenden, hier: 


werden angenommen und ins Gebirge beför: r : s ARZT 
f Fi . f Stuben, Alkove und Küche ſowie 1 Stube 
dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. 2 Alkove und Küche nebit Gartenbenntzung 


abzulaſſen, ſtarke Hornabfälle werden zu kau⸗](Farlsſtraße Nr. 46 iſt der zweite Stock zu 
j 2 vermiethen. [2126] 
a a Eee en Mr Nr. 1 195 Se * 
; eſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Domes | 
Angebotene und gesuchte Dienste. ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin o⸗ 
een eu hannis d. J. ab zu vermiethen. [1572 


in junger Menſch, welcher mit guten Atte⸗ e Ar. 1764 
Gen verieen, ber pinigen Sprache mäßige an e Wh 
tig iſt und in einem Speditionsgeſchäfte ſchon zweiten Stock zu vermiethen 
gearbeitet hat, findet bei mir zum 1. April]? . 


d. J. Stellung. Reflektanten wollen ſich in 33 König’s Hötel 33 | 


große freundliche Zimmer gleich zu beziehen. | 
| 


portofreien I 2 N wenden, [1755] garni 
Kattowitz, im März 180, 755 
S. M. Schalſcha, Spediteur. 33 Albrechisstrasse. 33 


Mh: welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, ſelbſt am Markt gelegenen Gafthof zum Kronprinzen. Ich werde mich ſtrengſtens be⸗ 
17 und den ee e eee ber als mühen, meinem Gaufe feinen 4725 „ guten Ruf zu erhalten, und durch ſolide und gute 
Yu Magendrücken, been 4 410 Aufto⸗ Bewirthung die Einkehr in daſſelbe dem hohen Adel, dem reiſenden Publikum und den ge⸗ in Knabe findet bei einer jüdiſchen Familie li 
Magenſäure, Ue x 1 N rechen, Aufito: ehrten Bewohnern Coſels empfehlenswerth und angenehm zu machen. 17525 freundliche Aufnahme. Näheres Schweid⸗ Preiſe der Cerea ien ꝛc. (Amtlich) 
ßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem und Coſel, den 5. März 1860. Anguft Wawretzko. nitzer⸗Straße Nr. 45 im Gewölbe. [2196] Breslau, fein 8. März — — — 
eine, mittle, ord. Waare. 


aufgetriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, 
kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, 
Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blut: 
Andrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen 
Arten von Augenkrankheiten, periodiſchen 
Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. 


in junger Menſch, welcher Luſt hat, die] ei iger 7 70 
E Handlung in einem Detall⸗Geſchaft zu en — 9 — 75 90 59 57 
erlernen, findet bald ein Unterkommen. Nä⸗ Roggen 9 56— 58 54 50—53 „ | 
heres in den Stunden Früh bis 8 Uhr und Gebete „ a 
Nachmittags von 2— 3 Uhr: — 0] afer 98-17 Ma, 


Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter Qualität stets 
auf Lager und oflerire zum b Tagespreise: 


Stadtgraben Nr. 24, 3te Etage links. [2189 a. 35 58 51 448 „ 


iden. 9 bewährten Anſichten und prac⸗ 
lichen Sees 2 ce Fränckel. 1859er Pernauer Kron-Sae-Leinsamen, - a 
— 8. geh. 19. Yufl, 74 Sgr. [1767] 5 Revaler dito Fur 80 Thlr. jährlich finden Penſionaire Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 

In Brieg bei A. Bänder, in Op⸗ 85 R gaer dito freundliche Aufnahme u. mütterliche Pflege. 
peln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 5 Windauer dito Näheres Oderſtraße Nr. 14, beim Schneider: 7. u. 8. März Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2U. 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 95 5 W F Ik meiſter C. König. [2192] gast abeio⸗ ae mr 756755 

2 ine geprüfte Erzieherin, gut muſikaliſch, Luftwärme — 23 — 38 — 
Original- . a enthal, E und mit guten Seugniflen berfeben, wünscht Thaupunkt — 38 — 5,8 — #4 
5 3 vom 1. April d. J. ab eine Stellung anzu: | Dunſtſättigung 86vCt. Szyct. Says. 
Oel-Gemälde [1762] Nikolai-Strasse Nr. SO. nehmen. Offerten werden unter A. A. Neu-] Wind NW NE. | 
1 stadt OS. poste restante franco erbeten. Wetter bedeckt Schnee bedeckt Sonnenblicle 


Eine Partie Oel- Gemälde von 
berühmten Meistern haben wir von 
auswärts heut zum schleunigen bil- 
ligen Verkauf im Einzelnen so 


[U 
7 zur Beförderung ins Gebirge übernehmen: 
Bleichwaaren Julius Thiel, Albrechtsſtraße 38. 
Ernſt Oy, Sandſtraße 6. 
— . 7r——— ————ñ̃ U H—— — —ñlÿé—ẽ—ꝓ 


Breslauer Börse vom 8. März 1860. Amtliche Notirungen. 


7 wie im Ganzen erhalten. 
ji h aufeeetailß Daeeı V Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.|4 | 95% B. Mecklenburger 4 SZ 
f Saal zur Ansicht 9 [1765] unt engliſch Leder, Dukaten 944 B. Schl. Pfdb. Lt. B. 41 ae rn n 48%, B. 
125 Eintritt unentgeltlien. r ö 3 a 1 - 95 1 22 ine-Brieger * 
echtfarbig, die lange Elle 10 Sgr., in großer Auswahl, empfiehlt die E na 15 Re EN Yu A 2 — > 


0 x kn. . Schl. Rst.-Pfdb.ſa 95 ½ B. dito Ser. IV. 9 — 
dito öst Made, 75 ½ B. Schl. Rentenbr.[4 | 93 6. Oberschl. Lit. A. 3% 1124 G. 
Posener dito 4 | 91G. dito Lit. B. 306% G. 
Inländische ‚Fonds, Schl. Pr.-Oblig.14%| 99G. || dito _ Lit 01841112% g. 
Ffeiw. St.-Anl. 14441100 B. Ausländische Bonds, 155 265 80 . 3 9 4 e 
Präm,-Anl.1850]444|100 B. to 283 0 
dito 1852400 B Poln, Pfandbr. 4 | 85% G. dito dito 3] 73 B. 
560417 5 dito neue Em. 4 —, || Rheinische .. 44 ie 
354 B. 


Leinwandhandlung von 


Heinrich Adam, 
Schweidnitzer⸗Straſtſe Nr. 30, goldene Gans⸗Ecke. 
Gedämpftes Knochenmehl, 

Poudrette, Superphosphat, 


18 Die Perm. Industrie- 
Ausstellung, 


Ring 33, — 1. Etage. 


Nitterguts - Verlauf. 


Ein in reizender und fruchtbarer Gegend 
Had belegenes Rittergut, feſter Kauf⸗ 
9 


— 


11756 


1 1 
en 1855 Ha 897 5 Poln. Schatz. O. 4 vo Kosel-Öderbrg .|4 
greus. Anl. 18505, 104% B-IKrak.-Ob.-Obl.14 | 72G. | dito Prior.-Ob.l4 
Präm.-Anl.1854,3241113% B. J Oest. Nat.-Anl. |5 | 57% B. dito dito 1% 
Ri 21 5 Eisenbahn-Aktlen. dito Stamm 


— 


reis 45,000 Thlr., ſoll mit 10,000 Thlr. An⸗ 


ahlung ſofort nebſt lebendem und todtem 


805 . n Gil Hi goldnen Gans schwefelsaures Ammoniac Bresl. St.-Oblig. 11 ak 1% B. Oppl.-Tarnow 4 29% B 
as Nähe s ans, Bern 5 i ; ; > ; 2 0 m . 29% B. 
Zimmer Nr. 101. 12158] [und andere Düngemittel empfehlen wir zu billigen Preiſen, und garantiren Stidfloff: Br} Pa A 100% B. ee cl 887 2 — | 


und Phosphorſäuregehalt laut unſerm Preis⸗Courant. ; ; ; ; N 2 535 3 
Phosphorſäuregeh ſerm P dito Kreditsch.4 | 88% . dito dito |44| 89% C. dne 5 n 


Sechs Stück Maſtochſen Er te leſiſche Dün ulver⸗ u. Kno enme l⸗Fabrik dito dito 3¼ 90% B. Köln-Mindener [3 = 

2.3 0% 2 8 2 er. ch n en ge ito rior. B. Die Börsen. 
er * 117574 Er 0 Nie Düngp Kloſterſtraße ge b 8 1000 Tir. 34 88% B. Kr W.-Nordb 925 Commission. 
0 ; Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


R 4 * . 2 — — . — achte eier weh 1 W 1. 8 
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